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Mitbürger!
unferer  gesegneten ostpreußischen Fluren

C ■üftet̂ ÖOm  ^ e‘n~e ^^tzt und fast überall bar-
^inop lct  worden . Viele unserer Landsleute sind

?'f*Qu Mordet. Wer das nackte Leben gerettet hat,
,̂ e»sn-,. " Bettelstab gebracht.

-̂ s Leid ist
E '»|

>»
iete

so über Tausende von Familien

'-»den!
^s ^ämlhauptstadt zeige sich ihrer Ueberliefe-

»î hrt^ von den wirklichen Leiden des Krieges
fl $£j(' ^"ser herrliches Heer schützt sie, wie die noch
? ^ Preußens mit unvergleichlicher Tapferkeit.

°lten Krönungsstadt soll der Ruf in das

und Hof vertriebenen

'hnen auch zur Zeit selbst leider nur vor-

%

n , armen, von Haus
Landsleuten!

ÄW
J -'

gewähren, so laßt uns doch alsbald
e, betfr e.' ner  Sammlung legen, die den Flücht¬
ig '" Heimkehrenden demnächst eine

V«
Sh,

un <r —••vtyn.uutii utmiiuu,|i eine Unterstützung
®Un9 ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren

^bê ^ freudig nach seinen Kräften, jede, auchlil willkommen . Ganz Deutschland
unserem Werke mithelfen.

^ io diese für unser teures Bat.

wird

(j,. . >diese für unser teures Vaterland schwere,
tz- ,, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

und
b, de» 25,

Alle für Einen!
August 1914.

Der Oberbürgermeister:
gez. Dr . Körte.

^ ^ inâ '^ henden Aufruf bringe ich zur Kennt-
^d>er >̂Essenen mit der Bitte , Gaben für die

TR
ven Bürgermeister an das Landratsamt

^ .-̂ ^ adigten Familien in Ostpreußen durchQ̂ i’irnprntPtffpv rtrt hnS.  Q/tMhvrrfartmf

% den

B

8- September 1914.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

1 kanntmachun  g.
fy öibl SPtmoTa?6a?. 1 3Jr- 1 20 zu den Schuldverschrei-

^i ^ 5fr 1 ^prozentigen deutschen Reichsanleihe
IX bp,'L.' Z-' * oi § 20 2it hntt (3»ffmThVip»*{rfirptfiitttAPii

von
bis 20 zu den Schuldverschreibungen der

rSfeiSbe ^ v Reichsanleihe von 1886 über die"Zinsen
V̂ tiiriosiÜ S- Oktober 1914 bis 80. September 1924

' lif J1*' JZ ’̂ nen für die folgende Reihe werden vom
V Ö%icß ° ausgereicht und zwar:
ii« preußischg Kontrolle der Staatspapiere iniß:VMcki - ' ^ ranienstraße 92/94,

Seehandlung (Preußische Staatsbank ) in
!. V ^ is? ' M°rkgrafenstr°ße 38.

9ilr ^atral -Genossenschaftskasse in Berlin 0 2,
'i '
' ,lieh’tc'fieneinjWt " und Reichsbanknebenstellenund alle

i»ilss.bßisch. wtungen versehenen Reichsbanknebenstellen,
H °ise>i, o ^ Regirrungshauptkassen, Kreiskassen, Ober-

«ollkassen und hauptamtlich verwalteten Forst-

^ .^ 'az>ch" ;^ rzeichnissen, mit welchen die zur Abhe-
hni eis ê berechtigten Erneuerungsscheine ein-

Ä5? t̂p;Se8eBow n ben vorbezeichneten Ausreichungsstellen

lSö 'H8«:beiitiifiDeh'“ Zinzî aldver,chreibungen bedarf es zur Er-
" L, 8eto mnl et >»e nur dann, wenn die Erneuerungs-

" 8i 'aen stnd.
^August 1914

Reichs sch uldenver waltung:
v. Bischoffshausen.

* m « ü, ung.
*̂ Ätl.ttlEi„'b'fton Mts . bin ich zum Kommandeur der

Ätj le fast " nannt.
i*ni) aarn ^ Ĥ rige Tätigkeit an der Spitze des

wich durch die große Zeit seit dem Kriegs-
euQ den Behörden und der Einwohnerschaft» verbunden.

'V,

Dienstag , den \5.  September
Dank der Heldentaten unseres Feldheeres werden nach rnensch-

lichem Ermessen der Festung Mainz die Leiden einer Belagerung
erspart bleiben; die unvermeidlichenHärten der Mobilmachung und
des Kriegszustandes sind von der Bevölkerung mit patriotischer
Opferfreudigkeit und mit werktätiger Fürsorge für die am schwersten
betroffenen Teile der Bevölkerung getragen worden. Dafür spreche
ich allen Beteiligten, den Behörden insbesondere für ihr verständ¬
nisvolles Zusammenwirken mit dem Gouvernement, meinen wärmsten
Dank aus.

Zu beschleunigter Abreise zum Feldheer gezwungen sage ich
allen Behörden und der Bürgerschaft des gesamten Befehlsbereichs
ein herzliches Lebewohl.

Mainz,  7 . 9. 1914. (37. Mob.-Tag .)
gez. von Kathen.

III Nr. Den Herren Bürgermeistern werden in den nächsten
Tagen je 2 Stück des Verwaltnngsberichts der Haftpflichtversiche¬
rungsanstalt der Hessen-Sfassauischenlandwirtschaftlichen Berufsge¬
nossenschaft zugehen. Ich unterlasse nicht, auf die günstigen Er¬
gebnisse der Anstalt hinzuweisen und ersuche die Herren Bürger¬
meister, den Landwirten bei geeigneten Gelegenheiten die Versiche¬
rung gegen Haftpflicht und den Beitritt zu der genannten Versiche¬
rungsanstalt zu empfehlen.

Rüdesheim, den 7. September 1914.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

Wagner.

Bekanntmachung.
ll . 1751. Die Herren Vertrauensmänner für Vogelschutz er¬

suche ich unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom 25. März v.
Js . II 876, mir über ihre etwaigen besonderen Wahrnehmungen
beim V̂ogelschutz und zweckmäßig erscheinende Anträge eine Mit¬
teilung baldigst zukommen zu lassen.

Rüdesheim, den 10. September 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr . Richte r , Reg.-Slssessor.

Bekanntmachung.
L. 8304. Arbeitslose werden gewarnt in Lüttich Beschäftigung

zu suchen, da dort Arbeitslosigkeit herrscht.
Rüdesheim, den 11. September 1914.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
™ . £ ?231' , Zufolge neuerer Entscheidung bedarf außerhalb des
Befehlsbereichs der Festung Mainz  der Inhaber eines Jagdscheins
keines besonderen Waffenscheines.

Rüdesheim,  den 12. September 1914.
Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
. .f“  sich iu den gegenwärtigen Kriegsläufen ereignen kann,
daß der Bahnbetrieb für den Güterverkehr vorübergehend ganz
aufgehoben wird, empfehle ich den Händlern und sonstigen Inte-
ressenten. sich zur Zeit, solange dem Handel der Bahnverkehr in
erheblichem Maße freigegeben ist, mit Warenvorräten zu versehen.

Evtl , können zum Ankauf von Waren Vorschüsse von der Ge¬
meinde gegeben werden.

Niederwalluf,  den 12. September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

Drr Weltkrieg.
Von der Westgrenze.

Günstige Aussichten vor Paris.
Großes Hauptquartier, 14. Sept.

Auf westlichem Kriegsschauplatz
haben größere Operationen , über die Einzelheiten
noch nicht veröffentlicht werden können , zu neuer
Schlacht geführt , die günstig steht. Vom Feinde
verbreitete ungünstige Nachrichten sind falsch.

8 Großes Hauptquartier, 15. Sept.
Im Westen finden am rechten Flügel schwere,

bisher unentschiedene Kämpfe statt. Ein von den
Franzosen  versuchter Durchbruch wurde sieg¬
reich zurückrgeschlagen.  An keiner Stelle ist
eine Entscheidung gefallen.

Generalquartiermeister von Stein.
(Bereits ' durch Anschlag veröffentlicht.)

*

Aus Belgien.
In Belgien  wurde gestern ein Ausfall von

Antwerpen , den drei belgische Divisionen unter¬
nahmen , zurückgeworfen.

Generalquartiermeister von Stein.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

65. Jahrgang
England und das Strafgericht über Löwen.

* Stockholm , 15. Sept . Die Wahrheit über Löwen
bricht sich jetzt selbst in England Bahn . In der „West-
minster Gazette" schreibt ein früheres Parlamentsmitglied:
„Wenn die städtische Bevölkerung plötzlich aus den Häusern
auf die deutschen Soldaten feuerte, so mußte  dieser wahn¬
sinnige Akt zu den gerechten Folgen  führen . Lord
Roberts  hat auch bei den gleichen Vergehen Buren¬
farmen  einäschern lassen." -sc

Ein Zeppelin über Antwerpen.
* Antwerpen , 15. Sept . Ein Zeppelinkreuzer hat

abermals sechs Bomben  geworfen . Der Schaden ist
unbedeutend. Der Ballon wurde von einem Fort aus be¬
schossen, ist aber dem feindlichen Feuer entkomme  n.

*

Der belgische Generalstab unbekannt wohin
abgereist.

* Berlin , 15. Sept . (WTB) Nach einer Rotterdamer
Meldung der „Voss. Ztg." ist der belgische Generalstab mit
unbekanntem Ziel abgereist.

*

Cme qercchitc Strafe.
Der Kronprinz hatte bekanntlich bei der Einnahme

der Festung Longwh dem Kommandanten für die tapfere
Verteidigung des Platzes den Degen belassen . Wie
nunmehr verlautet, , gab der Kronprinz Befehl , dem
Kommandeur den Degen wieder abzunehmen , nachdem
sich herausgestellt hat , daß bei der Verteidigung von
Longwh Dumdumgeschosse verwendet worden sind . Der
Kommandeur will von dem Vorhandensein der Dum¬
dumgeschosse nichts gewußt haben.

-I-

Ter Schiffsverkehr nach Ostende eingestellt.
— London . 11. September . Die von der South

Eastern and Chatham -Eisenbahn betriebene Schiffahrts¬
gesellschaft teilt mit , daß es notwendig geworden ist,
den Dampferdienst zwischen Folkestone und Ostende ohne
Verzug zu unterbrechen . Der Dienst zwischen Folke¬
stone und Boulogne dauert fort.

Widerlegung der Anklagen gegen den Löwencr rJe -rA
Gegenüber den Anklagen , die gegen die bel --i ' hen

Geistlichen und besonders gegen diejenigen in £ ;I '"
erhoben worden sind , schreibt ein Mitarbeiter d"r
„Köln . Volksztg .", der bekannte Sozialpolitiker Dr.
Sonnenschein , der Löwen besucht hat:

„Allen voran hat in den harten Tagen der le '' t ' :
Wochen der Löwencr Klerus in seiner Gesamtheit ge: ^ -
was er konnte , beruhigend und tätig seine Frier
Pflicht zu erfüllen . Alle Geistlichen , die ich traf , hu  teir
Truppen in Quartier und taten für sie ihr Bestes.
In sämtlichen Kirchen ist nicht nur die Verfügung des
Erzbischofs von Mecheln, Ruhe zu halten , verlesen , son¬
dern auf das ernsteste besprochen und empfohlen wor¬
den . Wer konnte , stellte sich in dorr Treust der Kran¬
kenpflege. Die Ordensschwestern haben unermüdlich
auch unsere Verwundeten gepflegt . Tie antiklerikalen
Panschalvcrdächtigungcn fußen auf jenen oberflächlichen
Gerüchten , die in Kriegszeiten mit besonderer Ge¬
fährlichkeit aufzutreten pflegen , und schlagen der Wirk¬
lichkeit der Tinge ins Gesicht. In keiner Kirche von
Löwen sind Gewehre irgendwclchvr Art gesnnden wor¬
den . Bon keiner Kirche und keinem Kirchturm auS
wurde geschossen. Sollten irgendwo einzelne Personen,
die eine Soutane trugen (Geistliche oder Seminaristen ),
in den Kampf verwickelt sein , so wird durchs diese Ein¬
zeltatsache die eben ausgesprochene allgenleine THPsÄ
nicht auf das geringste beeinträchtigt . So sind denn
auch sämtliche Klöster und sämtliche Kirchen von Löwen
beim Brande der Stadt geschont worden ."

*

Eine neue Lüge Poineares.
* Bordeaux , 13. Sept . Poincar ^ telegraphierte an

Wilson, nicht die Franzosen, sondern die Deutschen  ver¬
wendeten Dum-Dum-Geschosse und suchten nun die Wahrheit
zu verdrehen, um neue Barbareien begehen zu können.

P o i n ca r 6 ist seinem Verbündeten Lord Grcy im
frechen Leugnen und Lügep vollkommen ebenbürtig.

*

Von der Ostgrenze.
30000 Russen gefangen und 150

Geschütze erbeutet.
Großes Hauptquartier , 13 . Sept.

Die Armee des Generalobersten v. Hipden-
burg  hat die russische Armee in Ostpreußen nach
mehrtägigen Kämpfen vollständig  geschlagen.
Der Rückzug der Russen ist zur Flucht geworden.

Generaloberst von Hindenburg hat in der
Verfolgung die russische Grenze  über¬
schritten und bisher 10000 unverwundete



Gefangene gemacht und ca.  8 0 Geschütze
erbeutet . Außerdem sind Maschinengewehre,
Flugzeuge und Fahrzeuge aller Art erbeutet
worden . Die Kriegsbeute steigert sich fortgesetzt.

In O st Preußen  ist die Lage hervorragend
gut ; die russische Armee flieht in voller Auflösung.
Bisher hat sie mindestens 15V Geschütze und
20 —30000 unverwundete Gefangene verloren.

Siegreiches Vorgehen im Osten.
Im Osten schreitet die Vernichtung der

russischen Armee fort . Die eigenen Verluste sind
verhältnismäßig gering . Die Armee von Hin-
d e n b u r g befindet sich mit starken Kräften jen¬
seits der Grenze . Das Gouvernement von Suwalki
wurde unter deutsche Verwaltung  gestellt.

Generalquartiermeister von Stein.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

*

Die russischen Streitkräfte.
Die für den europäischen Kriegsschauplatz in Betracht

kommenden russischen Streitkrästc berechnet der militärische
Mitarbeiter des „Berl . Tagebl .", Major a. D . E . Moraht,
außer den 23 Kavalleriedivisionen und Kosakenforma¬
lionen nebst Festungstruppen auf 27 europäische Armee¬
korps , 2 kaukasische, 2 sibirische , also in Summa 31 Armee¬
korps , wozu bestenfalls 32 Reservedivisionen (europäische)
hinzutreten könnten . Das ergibt zusammen

rund 2A  Millionen Soldaten.
Von dieser Gesamtzahl ist dann für politische Zwecke und
zur Unterdrückung innerer Unruhen eine gewisse Zahl ab¬
zurechnen , die je nach den Ereignissen sich groß oder klein
gestalten kann . Von dieser großen russischen Armee sind
bereits in Ostpreußen 5 Armeekorps und 3 Kavallerie¬
divisionen völlig geschlagen . Der Zahl nach sind das
212 000 Mann gewesen . Generaloberst v. Hindenburg hat
90 000 Gefangene gemacht . 3 Armeekorps sind vernichtet,
sagt uns die amtliche Nachricht . Wir verstehen darunter,
daß 120 000 Mann tot , gefangen oder verwundet sind . Da
gleichzeitig das ganze Ärtilleriematerial vernichtet ist und
der Rest der Flüchtlinge vermutlich völlig zerstreut wurde,
so kann man annehmen , daß die Russen höchstens 50 000
Mann noch bis an die Narewlinie haben zurückbringen
könnnen , allerdings in einem Zustande , der völliger
Kampsunfähigkeit gleichkommt . Für die nächste Zeit
scheiden diese 5 Armeekorps für Operationen aus.

Weiter befindet sich ein russisches Heer im Norden der
Provinz Ostpreußen . Ueber den Verbleib dieses Heeres
wissen wir bisher nichts . Eine russische Armee ist in der
Regel 3 bis 5 Armeekorps und 1 Kavalleriekorps stark.
Hier im nördlichen Ostpreußen dürsten nicht mehr wie
8 russische Armeekorps eingedrungen sein . In Petersburg
selbst und in Finnland stand bis vor kurzem eine starke
Truppenmacht , so daß wir in Ostpreußen , Petersburg und
Finnland 10 Armeekorps in Summa annehmen können,
von denen die fünf bei Tannenberg vernichteten bezw . zer¬
streuten in Abrechnung zu bringen sind , und daneben noch
die auf Tausende sich beziffernden Verluste in den wochen¬
langen Grenzkämpfen.

In der breiten Schlachtlinie zwischen Lublin und süd¬
lich Lemberg hatten unsere Verbündeten mit mindestens
20 russischen Armeekorps zu tun , mit rund 700 000 bis
800 000 Mann . Von dieser Masse standen dem österreichi¬
schen linken Flügel nördlich der Weichsel etwa 10 russische
Armeekorps gegenüber , die zum größten Teil geschlagen
und dezimiert sind - Ein drittes russisches Heer steht
Zwischen Pruth -Fluß und Dnjester einer österreichisch-
ungarischen Armee gegenüber , ohne bis jetzt die Stellung
unserer Verbündeten erschüttert zu haben . Man darf diese
Armee Bessarabiens auf 3 Armeekorps oder 6 Reserve¬
divisionen wenigstes schätzen.

Alles in allem sind also bisher 30 bis 33 russische
Armeekorps oder 30 Korps und 6 Reservedivisionen im
Kampf gewesen , von denen wenigstens 240 000 Mann für
weitere Operationen ausscheiden . Mit anderen Worten
wenigstens 6 Armeekorps . Die Zahl der gefechtsunfähigen
Kavalleriedivisionen , welche das Resultat der Grenzkämpfe
in Preußen und Oesterreich sind , läßt sich auch nicht an¬
nähernd schätzen, sie dürfte aber nicht ganz gering sein.

Zur Besetzung der breiten Festungslinie am Njemen,
Narew , Weichsel , Sthr und Gorhn sowie der Vugfestung
Brest -Litowsk bleibt den Russen also neben einer einzigen
Armee (höchstens 7 Armeekorps erster Linie ) nur noch die
Armee zweiter Linie , bestehend aus den rund 30 Reserve¬
divisionen , die zusammen etwa 15 Armeekorps von ge¬
ringerem Werte ergeben . Diese Heeresmacht ist für
Oesterreich -Ungarn und Deutschland weder erschreckend
noch erdrückend , wenn es uns mit unserem Verbündeten
gemeinsam gelingt , die russische Hauptarmee zwischen Bug
und Przemysl vernichtend zu schlagen . Der Wert der
russischen Rcservetruppen wird nach den Erfahrungen , die
man im russisch-japanischen Krieg gemacht hat . als sehr
gering bezeichnet.

Russische Spitzbuben.
Einen wertvollen Fund machte der Friseurgehilfe

August Samulowski in Allenstein . Als die Russen aus
ihrem Lager auf dem Felde zwischen Allenstein und der
Anstalt Kortau vor den anrückenden deutschen Truppen
flohen , bemerkte S ., der als Mitglied der Freiwilligen
Sanitätskolonne beim Verbinden der Verwundeten behilf¬
lich war , wie ein verwundeter russischer Offizier eine
Ledertasche von sich warf . S . nahm diese an sich und fand j
darin eine Menge russische Banknoten und gemünztes j
Goldgelb , schätzungsweise 40 000 Mark . S . übergab den '
Fund einem vorüberfahrenden Auto des hiesigen General - 1
stabes . — Wo mag der Russe das viele Geld „gefunden"
haben ? I

S . M . Kleiner Kreuzer „Hela" *
durch einen Torpedoschuß zum

Sinken gebracht.
H Aus Berlin » 13 . Sept .» vorm.

S . M . Kleiner Kreuzer »,H e l a " ist durch
einen Torpedoschutz eines feindlichen Untersee¬
bootes zum Sinken gebracht worden . Fast die
ganze Besatzung wurde gerettet.

Stellvertretender Chef des Admiralstabes
Behncke.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

So schmerzlich jeder Verlust unserer Flotte auch ist, so
hat der jetzige Unfall doch für die Flottenstärke am wenigsten
zu bedeuten . Der kleine Kreuzer „Hela " ist nämlich das

Der deutsche Kronprinz hat am 10 . September mit
seiner Armee die befestigte feindliche Stellung südwestlich
Verdun genommen . Teile der Armee greifen die südlich
Verdun liegenden Sperrforts an . Die Forts werden seit
Mittwoch durch schwere Artillerie beschossen. Der Drehpunkt
der ganzen strategischen Vorwärtsbewegung ist Verdun , und
zwischen ihm , Toul , Nancy und Epinal ballt sich das fran¬
zösische Ostheer zu hartnäckigem Widerstand . Alles was
die erste bis fünfte Armee an französischen Heeresteilen vor
sich her getrieben hat , setzt sich südlich der Marne fest, wäh¬
rend offenbar englische Truppen aus westlicher Richtung sich
gegen unseren rechten Flügel richteten . Die in Paris zurück¬
gehaltenen und dahin geflüchteten Heeresteile haben sich gleich¬
zeitig der vom General Joffre schon vor mehreren Tagen
angeküudigten Offensive angeschlossen.

älteste und kleinste Schiff der Kreuzerflotte und war eigent¬
lich längst überaltert . „Hela " lief schon Ende März 1895
vom Stapel und hatte 2040 Tonnen Wasserverdrängung.
Seine Besatzung betrügt rund 191 Mann . Da die Mann¬
schaft erfreulicher Weise vollständig gerettet ist, so beschränkt
sich der Verlust auf den Materialschaden , der , wie gesagt,
verhältnismäßig wenig ins Gewicht fällt . Die gegnerischen
Flotten haben schon viel schwerere Verluste aus ähnlicher
Ursache erlitten.

*

Stand der Kämpfe um Lemberg.
Tic neue Schlacht bei Lemberg.

Die neue Schlacht , die zwischen Oesterreichern und
Russen in der Gegend von Lemberg in Galizien ent¬
brannt ist , scheint einen für unsere Berbündcte » gün¬
stigen Verlauf zu nehmen . Der Kriegsberichterstatter
des „ Berl . Lok .-Anz ." berichtet darüber unterm 11 . Sep¬
tember aus dem Kriegspressequartier:

Erzherzog Friedrich , der Oberstkommandierende,
Baron Conrad von Hötzendorf , der Generalstabschef,
und der österreichisch -ungarische Thronfolger Erzherzog
Karl Franz Joses ' befanden sich. gestern während der
Kämpfe um Lemberg auf dem Schlachtfelde , wo letzterer
die Feuertaufe erhielt . Die Kämpfe dauern noch an,
aber es sind bereits erfreuliche Fortschritte erzielt
worden , die zu den besten Hoffnungen berechtigen.
Die Offensive der österreichischen Armee geht Schritt
für Schritt vorwärts.

Der Berichterstatter des „ Maghar Hirlap " berich¬
tet aus dem Kriegspressequartier : Mit der Räumung
Lembergs haben wir uns in bessere Stellungen zurück¬
gezogen , von wo wir den an Zahl größeren Feind
sicher zurückschlagen können . Wir gewinnen von Stufe
zu Stufe Terrain . Die Russen kommen von Lemberg
aus durch Wald . Zuerst fand ein mörderischer Ar¬
tilleriekampf von 13 Kilometer Länge statt . Unsere Ar¬
tillerie hat den Wald an mehreren Stellen in Brand
gesteckt. Als die Russen bis auf 1200 Schritte nahc-
gekommen waren , nahm unsere Infanterie den Gewehr¬
kampf auf . Stundenlang sieht man vor Rauch und
Staub nichts . Man hört nur Schüsse . Nachts entschlie¬
ßen sich unsere Tiroler , Steirer und Szekler Soldaten
zum Sturm . Mit Hurrarufen stiirzten sie sich auf die
Russen , die aus dem Walde zurückgeschlagen wurden
und machten 1200 Gefangene . Der Kampf wird fort¬
gesetzt , obgleich die Russen immer wieder Verstärkungen
erhalten.

* Wien » 13 , Sept . In der Schlacht von Lem-
r.-rg gelang es unfern»  an und südlich der Gro-
decker Chaussee eingesetzten Streitkräften » den
Feind nach fünftägigem harten Ringen zurück¬
zudrängen » an 10000 Gefangene zu machen
sowie Geschütze zu erbeuten.

Dieser Erfolg konnte jedoch nicht voll aus¬
genützt werden » da unser Nordflügel bei Rawa-
ruska von großer Aebermacht bedroht wurde»
überdies neue russische Kräfte sowohl gegen die
Armee Dank ! als auch gegen die Schlachtfelder um
Lemberg vordrangen . Angesichts der bedeutenden
Ueberlegenheit des Feindes war es geboten »unsere
schon seit drei Wochen fast ununterbrochen helden¬
mütig kämpfende Armee in einem guten Abschnitt
zu versammeln und für weitere Operationen be¬
reit zu stellen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs»

von Hoeser»  Generalmajor.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

*

Die Serben über die Save zurückgetrieben.
Die Blätter melden aus Vukovar : Der Stadtrat von

Semlin hat an die Redaktion des Blattes Srijemski No-

ko

bitte folgendes Telegramm gerichtet : ;cbeWä. ,fr%
teilung des hiesigen Militärkommandos .„^ ttt
bezüglich bet Stadt Semlin geschwunden . 1 Zs»
Truppen die Serben auf der ganzen Linie

zurückgedrängt haben . t,i -
Shrmien ist derjenige Teil von

der zwischen Donau und Save , also ZvnM
Serbien liegt. Hier waren die Serben IN! # ifl‘ () c
Zeit bei Mitrowitza über die Save geg«n8 el  l 'M
reichisches Gebiet eingefallen. Sie waren »e j
worden und hatten das Unternehmen nnt h dieses

s ° ijni
von 5000 Gefangenen büßen müssen,
ersolges haben sie anscheinend jetzt den

Kämpfe irr den Schnhgc'bicte»- ^ (ft  fltfj^
— Berlin , 12 . September . (W -T -B-l »>"- '

lischen Nachrichten hat in der Nähe ,,i>» ^
Flusses , an der Grenze von Tentscht -OMf ^
tisch-Rjassalanr », zwischen beut scheid und *" 5^ #
Pen ein Kainpf stattgefunden , bei dem
mehrere Europäer gefallen sind . Aus »"£ ' |
wird auch von Toten und Verwundeten ^ <t
berichtet . Eine amtliche Bestätigung »wg j, |Wt #|
nicht vor . ueber^

— Berlin , 13. September . (W. T . ®'L rfc&iĉ (A  % 1
in den deutschen Kolonien liegen wieder V
tische Meldungen vor . In Kamerun % ° Z, „Jett
tische Offiziere gefallen und mehrere , A,
wundet worden . Einzelheiten werden • 1 j,6»  Ü °fl
sammenstoß merkwürdigerweise nicht vc ersi"^ e>
aus den Namen der gefallenen Offiziere, ?f fh
Truppen aus Nigeria
haben . Aus der Südsee meldet
australischen Marine , daß am letzten MlL rt  pet'
im Bismarck -Archipel von den Engländern m

°- *-
n greitafi Ä (5,
Mil
tiiot

_ _ _ weh
Anzahl der dortigen Deutschen Helden

ist. Die funkentelegraphische Station
Dem englischen Berichte ist zu entnehm n W>°ber fißlbcttw**
geleistet hat.

d>

l*
%VVtl

Die nachstehenden Mitteilungen 8eft7n# ''Öe Wi
Wests. Ztg." über Lyon von einem threr^ ^ J

ttiAfrikanerschau in Frankreich-

arbeiter (Deutschamerikaner ) zu, der m
Dienste amerikanischer Blätter steht und fl-
reich verbleiben konnte : __ . . . .

W
übergeschafft wird , davon macht man Za
Landes absolut keinen Begriff . HoMÄii ' »
Marokko bis hinab zum Kap der Gm W 'LrfWJt
pä VnnftT fmtm rtnrti p/v * *es
unter

wohl kaum noch einen Volksstamm fl ra :0t 1
fer französischer, englischer oder belsi ivA

steht, nicht Krieger an Frankreich abâ ,^ .
mögen jetzt schois an 200 000farbige »b ^ tzjese

Was in aller

ld- ten

in  StTOW ™ ;.ts, wie
gegen einen so furchtbaren ^ ' ' (drillten»

M ^ ür di^ fetvi ^ iicht ^ stichig

zösischem Boden stehen.
Soldat
schen schon _ _ .. . .. . . .
sind , anfangen will , darüber ist
in den leitenden Kreisen des Generali ,
geworden . Uniform und Schuhwerl ^ «
einmal für die regulären französisch)
nüge übrig . An Waffen fehlt es . «
jetzt dabei , die Waffenläden auch Weßei, . ° , x-'
Womit sollen nun die Wilden feckstem ^ .n,

0«

Womit iouen nun tue WUven ^
auch amrehmen will , daß sie sich d^m■£ „V ^ tieuuu ; untretuen tuut , uup |te uw
diesischen Nacktheit präsentieren wolle Ao'w
melt ' es von Buschkleppern , Hottentotten ^ ^

Namen . . . !
Afrikanerschau veranstalten?

Lveg , tuet te »*“ * rfrtaX0*1
Will Frankreich und nul ,t
vkrouüalten ? Es ' «»itt

Marokkanern . Doch, wer kennt die^ ^ ^d ^

die Feuerlinie vorführen , damit ste « w" Ä
ßen. mürbt» verwirren , • fibrc lL

6enfV'

gen , mürbe machen , verwirren , • fcötct .
„Lyon Republicain ", und die anderen, ^ , „ ^ tneF!die anoet . .-

und alle , alle glauben es ! ^ uf den 0 ^ ^
sich ihre Hoffnung . Niemand wagt n de«
Glauben zu erschüttern . Niemand ^ dĉ bhc»»
weil er mt , zu gut weiß , daß an die ^  V
nur noch die Revolution , der Umsturs
der Untergang treten kann.

Aufstand in Indien -^
U Stockholm , 13 .. Sept . Nach e « be» g»J- werden l P

'H©rC(

Vtt,

‘Üt

gramm der Güteborgpost ^ bic >•̂  ^
Presse optimistische Schilderungen^ C$ cis,> Wid.
veröffentlicht , doch gibt man
b r u ch d e s A u fst a n d e s zu.
als e r n st.

Wan

>>>»

H Berlin » 15 . Sept . «B'S
Zeitung schreibt: Die Armee des^ î fra" ' m

Die rinM.
^ent „ w Iweetut . . 6 viele r
Vorrücken die Wahrnehmung, Da”CJ1 haR"
schäften, die noch kein Feind betreten ^
ausgeplündert waren , aller Hausrat >am vgef 011'
herausgeschleppt , zerschlagen , üer 's net,bflrf) le
dies in Montfaucon und Barenn >-

ders

Deutschland nimmt eine
Unsere Kriegskoste "- ^ sei'lil.

y

V '
er

4

Anleihe ff»"
Daß öce!̂ .̂ gicl) Jjf'

kosten weiter bestreiten zu Ers ^ z
kommt , ist durchaus nicht überrai ) t .
es nur , daß sie erst j e tzt *

Wbi -̂deres nur , oay fie eti; ) ‘ r  m ^ inn u*’ c
Reich bisher , obgleich seit dein -- ber  Lag „a!n ,̂ ,e
schon sechs Wochen verflossen
(aL*  öVipnatnOpn nbne Anleihe awa aehA. ,seine Kriegskosten ohne Anleihe Geld
führen hat stets Geld und noc ) „ r̂en dee
Geld wie jetzt, bei den Mülionenhe ^, e W

nnrfi nie erforderlich ge»1 '..kosten . lrte

i?

-Jai<*

et

können , betragen die i^ « ĉ üttlich
Reiches für den T a g durchsch^ kan̂ ^ ^

H
cf
■»  k

5 4
messen, ... - - a - .
Reich sich befinden muß , daß
sieht, eine Anleihe aufzunehmen.

Millionen aRflr ! ' ff x2et sich
fen, in wie guter  Wirtschaft " ^ ^ ^ erst

!iS'

ftl'1

)■1,rl>
iluP

Ein tapferes «" - „ze *■ iIt
Nicht weniger als 110 Giser^

die tapferen Angehörigen t>0«
garnisonierenden Jnfanterre -R g Ofstö^ / jj c»
hessisches Nr . 83 , verliehen wov ^Mmften baben sich bei dem .. -„-entsko . Ha

an

schatten haben sich bei ^
Obenan steh, oberst »" d R ,dt. 1--«°'
Moltke , dann Mafvr von Wmter,

%

BflN

%

v
€



:g» 12 Leutnants , davon 6 der Reserve,
. S Unteroffiziere und 'Sergeanten , sowie 65

Einige und Musketiere.
ftn - *

Karol an Kaiser Wilhelm.

'Wfh ' i 4' § .bpt. (W B .) Die Reichspost erfährt
tfleti'

■elf-

’ «* . , V- - - v , ,
b 1 Die Meldung , daß König 5ka r o l an den

Kaiser  ein in warmen Worten abgefaßtes
î Aeschickt habe , wird dahin berichtigt , daß der

'.nicht ^ n Telegramm , sondern ein langes,
Privatschreiben gesandt hat.

'Ä <ms Antwort an den Kaiser.
> tb . Sept . Aus Washington wird be»

Wdent Wilson die Antwort auf das Telegramm
K 1änb iy über die Greueltaten der Belgier in
S le  Tum-wA Dum -Geschosse abgesandt habe.

^ !«̂ tx  Reichskanzler gegen England.
(! ^ Mitteilung an Riß aus Bureau , die halb-
^ !Kzlerm ^ legraphen -Gesellschaft , erwidert der

. bshmann Hollweg auf die Rede des eng¬
er ilein̂ nurlisters , der für England die Beschützer-
S u* fte« und schwächeren Staaten in Anspruch

m°r hon der durch Deutschland gefährdeten
% *W löle«§- Hollands und der Schweiz ge-
s > «wiS richtig , wir haben Belgiens Neutral !-
sj  wurden dazu gezwungen . Die Neu-
dt  Ä g,; 3 und der Schweiz hätten wir aber immer
V ^ Schluß heißt es : „Herr Asauith will1 K
lld jiie gegen die Gewalt fei.
ört »E„a?. ore Welt gewöhnt . Im Namen der Frei-

MtfZ * . mit Gewalt und einer Politik des rück-
jiiJ?■tzft, iwismus sein gewaltiges Kolonialreich be-

dieses Bornen der Freiheit hat es noch um die
Jahrhunderts die Selbständigkeit der

t ks vernichtet . Im Namen der Freiheit be
Akij!./ , Aegypten , unter Verletzung internatio

i>7»?>slhêg,̂ o eines feierlich gegebenen Versprechens,
„ Im Namen der Freiheit verliert
i? AM ? " chen Schutzstaaten nach dem andern feine
" !»ch Zugunsten Englands . Im Namen der

kS UTcl)  Zerschneidung der deutschen Kabel
« LATH .nL-14» .te ,lb ™LiÄ-...S “,Welt dringt . Der
v cv ; •“ !>«« « um . wn England sich mit
K ^ "'berrlr 0n gegen Deutschland verband , hat es

: Sj:!9 bj{ Schichte der Welt einzig dastehenden Ver-
»A °er eEi ?lisation verraten und die Sache der
O "%eh ' „Maischen Völker und Staaten dem deut-

mr Wahrung übertragen . "W
k. 3) *
.̂ C -^ "" Soldatengrab.

Ett, *er  der Berliner Etappenkoloune vom Roten
«entralbureau des Roten Kreuzes in Frank-
^nde telegraphische Meldung über den Tod

Sk' b
sek

ich

# }■ ^5, n H Aus Köln , 13 . Sept.
% C in meldet : Nach den Mitteilungen

1 eingelieferter verwundeter
?cc tt von Reutter  der frühere

.w csgu s 99 . Inf .-Regts . in Zabern an
?V!?db̂ ^ uadier -Negts . Nr . 12 g s f a l l e n.

,iIte fand den Heldentod als Kom-
^>k Rgts . in dem er auch 1870 als

oorch Anschlag veröffentlicht .)

;t(

’b «ubhr uoroi 3 von Meiningen  erpaiier:
WöDne; 8 von Meiningen siel an der Spitze seiner

bet schwer getroffen . Von einein
’’ -ine> ~ oufzun .hmen versuchte , erbat sich der

q,.-?1 schluck Wasser und überreichte ihm dann
^ binem Feldnotizblock , der folgende Worte

srte lĉ auf dem Felde der Ehre für Deutsch-
X , j0t|̂ n sollte , so begrabt mich nicht in meiner
^ Ün e|? scharrt mich in das Grab ineiner tapferen

^Aißt mir meinen Kaiser !"
*

Scherbening gefallen.
'S ^ ts ^ ^ ur der 21 . Feldartillerie -Brigade,
»i ’Vt !,n ‘ 11 0 ist gefallen.  Er war vor-
ss? i>lj^ obs Z, Nassau . Feldartillerie -Regts . Nr.

^ohre wurde Scherbening Kommandeur
^̂ ' e-Brigade . Uin den Gefallenen trauert
°chb. Kinder.

\  EncyMka des Papstes.
bL , ? des Papstes , die seine Wabl an-

ctf(c 'vehmlich eine Fried ensmahuung.
„ Wv .,"Hsserv̂ Elika des neuen Papstes.

; 'ks?'e>nb̂ "^ ore Romano " veröffentlicht er.ul k  cv . '-' -, hpm

„ü

s- ... Ds

eine
Geburt , datierte
worin der Papst

Tage Mariä
gdltesBenevikt XV., _ , .

# ? (Üĥ fooHn die Schwer der von Ihm über-
', ($ e chm, ' ^ klärt , er zweifle nicht daran,
'S !'.Sn> [e8tfSrS ä'. die ihm die Last einer solchen$linSu hv,5”ef ihm Wncbiamkeit und die nötigenihm Wachsamkeit und die nötigen

na  Hierauf spricht der Papst seinen
& "och K„c8entDättigen furchtbaren Krieg und
S  5h dssen baldiger Beendigung aus.

Äv . ..
$ S »' W  h ^ p̂t . Wie , Mailänder Blätter aus
ekM̂ .? vdiijŝ ^ Papst die Aufnahme der Friedens-

*̂S , als Friedensvermittler!

? bi® bet f 11^viege beschlossen. Noch in dieser
r^pstlicbWoche  sollen die offiziellen

Ehen, Staatssekretärs den kriegführenden
^ Unbpt • •e 8oiedensverhandlungen mit dem

Egter Macht einzutreten.

Fliegerleistungen.dp-
^kenss, Sept . „Politiken " wird ausy ‘Itöh iiutu uu»

Sh mit 9eteTefftê""äösische Anerkennung deutscher
^tzej ^ rsl. Eine

von Nordost kommende
og Versailles . Der Führer entdeckteV 's,i a ^kr,aiues . '̂ er Führer emoeate»Sk'̂ mbovs dortigen Verteidigungsmaßnahmen

hem Obvient. Der Flieger wandte um
Verfolgung mehrerer französischer

' vlugzenge leisteten überhaupt vor¬

zügliche Arbeit . Sobald französische Truppen irgend eine
neue Stellung eingenommen haben , erhalten sie durch
Flieger Besuch, die sich die Stellung der feindlichen Truppen
merken . Sobald die deutschen Flieger zu den deutschen
Linien zurückgekommen sind, pflegte sich die Flugrichtung der
Granaten zu verändern . Diese Beobachtung kann man nach
jeder Rekognoszierung deutscher Flugmaschinen machen.

*

Leutnant Helmuth Hirth.
Helmuth Hirth,  der volkstümlichste deutsche Flieger,

der , lote gemeldet , mit dem eisernen Kreuz  ausge¬
zeichnet worden ist, ist wegen seiner hervorragenden Ver-
dienste im Aufklärungsdienst im Kriege zum Leutnant
befördert worden. *

220 000 Kriegsgefangene in Deutschland.
Bis 11 . September waren , wie W . T . B . mitteilt,

in Deutschland rund 220 000 Kriegsgefangene unter-
gebracht . Davon sind Franzosen 1680 Offiziere , 86 700
Mann , Russen 1830 Offiziere , 91 400 Mann , Belgier
4411 Offiziere , 30 200 Mann , Engländer 160 Offiziere,
7350 Mann ; unter den Offizieren zwei französische
Generäle , unter den Russen zwei Kommandierende und
dreizehn andere Generäle , unter den Belgiern der
Kommandant von Lüttich . Eine große Zahl weiterer
Kriegsgefangener befindet sich!im Transport zu den Ge¬
fangenenlagern.

Gegen 300 000 Kriegsgefangene.
— Berlin, ' 12 . Septbr . (W . T . B .) In der gestern

mittag veröffentlichten Angabe über die Zahl der in
den Gefangenenlagern in Deutschland untergebrachten
Krieqsqefangenen sind die bei Maubeuge gefangenen
40 000 Franzosen und ein großer Teil der in Ostpreußen
m der Schlacht bei Tannenberg kriegsgefangenen Rus¬
sen nicht enthalten.

*

Zur Warnung!
Die Verurteilung eines Schwätzers.

* Berlin , 15. Sept . Der „Vorwärts " meldet : Ein
Bergmann in Beulheu hatte erzählt , die Kosaken  seien
in Oberschlesien eingedrungen,  hatten alle
Fernsprechleituugen zerstört und das Land verwüstet.
Der Schwätzer hatte sich dieserhalb vor dem Kriegsgericht
in Ratibor zu verantworten und wurde wegen der Ge¬
fährlichkeit seiner Handlungsweise zu einem Jahr
Gefängnis  verurteilt.

-I-

Von unseren Achtzigern.
D r Oberst und Komn .andeur des Füsilier -Regiments

v . Gersdorf (Kurhess.) Nr . 80 veröffentlicht im „Militär¬
wochenblatt " folgenden Nachruf : „Das Regiment hat neue
schwere Opfer zu beklagen . Am 28 . August fielen auf dem
Felde der Ehre Hauptmamt B a e h r e n, Hauptmann der
Reserve O s i u s , Oberleutnant K r e u s l e r , ferner im
Verband des Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 80 die Offi¬
ziere des Regiments Hauptmann v . Leih,  Leutnants Graf
Wrangel , v . Tempsky.  Das Andenken an diese
Braven bleibt in Ehren für alle Zeit , wir werden diese
Treuen niemals vergessen. "

*

Die Zunge abgeschnittenk
Der bekannte deutsche Herrenreiter Leutnant Freiherr

v . Saurma -Jeltsch ist auf grauenhafte Weise das Opfer
eines Franktireurs geworden . Leutnant Graf Saurma
erhielt , wie der „Sportwelt " geschrieben wird , bei einem
Aufllärungsritt eine Kugel in den Oberschenkel . Wahr¬
scheinlich fiel er dann vom Pferde oder konnte auch noch
selbst absteigen und sich auf die Erde legen . Kurz daraus
wurde Graf Saurma von der Patrouille gefunden , jedoch
tot und mit abgeschnittener Zunge , die am Wege neben
ihm lag . Offenbar ist der junge Offizier erst an den
Folgen dieser Schandtat eines Franktireurs gestorben.*

* Stockholm , 11 . Sept . Der deutsche Kreuzer „Karls¬
ruh  e " hat bei Barbardos den englischen Dampfer
„Bowes Castle " versenkt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

*8* Oestrich , 15 . Septbr . Die hiesige Gemeinde hat
die Aufnahme sämtlicher Kriegsteilnehmer von Oestrich in
die Nassauische Kriegsversichernng beantragt und für jeden —
bis jetzt 211 Krieger — einen Anteilschein im Betrage von
10 Mark erwirkt . Den Angehörigen steht es frei , die Ver¬
sicherungssumme durch Anteilscheine zu .erhöhen . - An
Mitteln zur Unterstützung der Familien Einberufener sind
bewilligt : in den Sommernionaten für die Ehefrau 12 Mk .,
für jedes Kind 8 Mk . pro Monat und in den Wintermonaten
für die Ehefrau 16 Mk., für jedes Kind 8 Mk. pro Monat.
Außerdem ist der Gemeindeverwaltung zur Beschaffung von
Unterhaltungsmitteln Bedürftiger (Kartoffeln , Kohlen rc.) und
zur Pflege und Kleidung der Verwundeten eine unbeschränkte
Summe zur Verfügung gestellt worden . Ferner beschloß der
Gem.einderat zwei allgemeine H o l z- und S t r e u t a g e für
alle Einwohner einzurichten . Die ersten Streutage sind
Donnerstag und Freitag dieser Woche in den vorderen
Schälschlägen . Die Holztage finden am nächsten Montag
und Dienstag im „Böckerloch" und „Langschied" statt . Die-
jenigen , die kein Fuhrwerk haben , können , soweit dort dürres
Holz vorhanden , auch im Vorderwald Holz machen . Für
die notleidenden in Ostpreußen wurde ein Beitrag bewilligt.

*§* Oestrich, 15 . Sept . Die Trauben in unserer
Weinbergsgemarkung sind schön ausgewachsen und gehen,
wenn jetzt noch einigermaßen die erhoffte spätsommerliche
Witterung sich einstellt , sehr rasch ihrer Reife entgegen.
Der Kampf mit den Krankheiten wurde allenthalben energisch
ausgenommen , wenn auch leider nicht überall mit dem
gleichen Erfolge , denn der Herbst wird ein sehr neidischer
werden . Zudem haben wir noch die Zerstörungsarbeit des
Sauerwurms zu erwarten und als weiterer Feind zeigen sich
die Staare,  welche sich jetzt schon in unserer Gemarkung in
Flügen die bis zu tausenden dieses gefräßigen Vogels zählen,
niederlassen , um die Ernte vollends zu vernichten . Hier ist
es notwendig , daß alsbald der übliche umfangreiche Trauben¬
schutz einsetzt, um noch das vorhandene Wenige zu retten.

* Eltville , 15 . Sept . Die hiesige „Turngemeinde"
hat alle ihre aktiven Mitglieder , welche an dem uns auf¬
gedrungenen Kriege teilnehmen , bei der Kriegsversichernng

der Nassauischen Landcsbank versichert und zwar jedes Mit-
glied mit einem Anteilschein von je 20 Mk.

* Eltville , 15 . Sept . Wie schon früher mitgeteilt , hat
der „Militärverein Eltville " den zur Fahne einberufenen
Mitgliedern — über 50 Kameraden — den Betrag von je
5 Mk. ausbezahlt und gewährt den Familien dieser Käme-
raden nach Bedarf auch weitere Beihilfe : In seiner gestrigen
Sitzung hat nun der Verein beschlossen, jedes ins Feld ge¬
zogene Mitglied bei der Kriegsversicherung der Nassauischen
Landesbank mit je einem Anteilschein zu 10 Mk. zu ver¬
sichern. Dieser patriotische Opfersinn des Vereins möge
vielfache Nachahmung finden.

* Johannisberg , 15 . Sept . Nachdem Herr Bürgermeister
Wagner  und auch Herr Gemeinderechner und Sekretär
Erbach  zu den Waffen einberufen worden sind, wurde
Herrn Hauptlehrer E f f e l b e r g e r die Funktionen des
Standesbeamten und Rechners während der Dauer des
Krieges übertragen.

* Rüdesheim , 15 . Sept . Herrn Beigeordneten Ittel
wurde der Kronenorden vierter Klaffe verliehen.

— Aus dem Rheingau , 14 . Sept . In einer Gemar¬
kung nach der anderen werden nunmehr die Weinberge ge¬
schloffen, damit die Trauben ungestört ausreifen können.
So wurden in der Gemarkung Rüdesheim die Weinberge in
der Lage „Berg " am 12 . ds . Mts . geschlossen. Für alle
anderen Lagen tritt der Weinbergsschluß ab 16. ds . Mts.
ein . — Hoffentlich hält die jetzt eingetretene feuchte Witte-
rung nicht allzu lange an , da sonst größerer Schaden nicht
zu vermeiden wäre.

* Biebrich , 15 . Sept . Die Eisenbahnverwaltung beab¬
sichtigt , den Güterschuppen  auf Bahnhof Biebrich
zu erweitern.  Das Eisenbahnbetriebsamt bringt die
verschiedenen Arbeiten  zur Ausschreibung . — Es ist
anzuerkennen,  daß die Eisenbahnverwaltnng durch Ver¬
gebung solcher Arbeiten während der gegenwärtigen Wirt¬
schaftskrise das Handwerk  u n t e r st ü tz t.

* Wiesbaden , 12 . Sept . Der Oberst und Regiments-
komniandeur des Füsilier -Regiments v. Gersdorff Nr . 80 in
Wiesbaden , Ü. 5Aa k e, ist verwundet worden und gestern
abend in Wiesbaden eingetroffen.

Frankfurt , 11. Sept . Der Polizeipräsident gibt be¬
kannt , daß der gemeingefährliche Frauenlustmörder ĵ ellner
Ludwig Waldschmidt am 3t . August aus einer Heilanstalt
entsprungen ist. Er ersucht um dessen Festnahme und ge¬
gebenenfalls Drahtnachricht . Waldschmidt ist 1,65 Meter
groß , von schwächlicher Gestalt und hat hellblonde Haare
und rotblonden Schnurrbart.

X Bingerbrück , 11 . Sept . Die in den Krieg ge¬
zogenen Einwohner von hier , die Einkommen unter 3000
Mk. jährlich haben , brauchen keine Umlagen zu entrichten.

* Gau -Algesheim , 14 . Sept . Der Frühbnrgunder-
herbst ist hier beendet . Biel Arbeit hat das Einbringen
des Lesegutes den Winzern nicht verursacht , denn das Er¬
gebnis war der Menge nach klein. Die Güte dürfte er-
wartungsgemäß recht zufriedenstellend ausfallen . Das Ge¬
schäft vollzog sich sehr schleppend. Kauflustige waren im
allgemeinen bedeutend weniger als sonst erschienen. Abschlüsse
wurden nur wenige vollzogen , wobei zumeist 20 Mark für
den Zentner Trauben angelegt wurden.

* Saargemünd , 11 . Sept . Der Etappen-Kommandant
hat folgende Bekanntmachung erlassen : „Frau F . . . hat
gegen Verbot mit Franzosen gesprochen und
ihnen Speise verabreicht . Ich habe sie deshalb in das
Haftlokal abstthren lassen."

Briefkasten.
Stammtisch Bestrich. Die Seestadt Calais  im französ.

Departement Pas -de-Calais liegt (nahe der schmälsten Stelle des
Kanals ) in einer Entfernung vom 37 km $ o b e r gegenüber.

Wetter - Aussichten

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

16. Sept . : Wolkig mit Sonnenschein , angenehm , Gewitter.
17 . Sept . : Heiter bei Wolkenzug , warm.
18 . Sept . : Bewölkt , teils heiter , warm.
19 . Sept . : Bewölkt , warm , teils heiter.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Bekanntmachung.
Der Gemarkungsbegang findet im Monat September cr . statt.

Tag und Stunde wird rechtzeitig mitgeteilt . Anträge auf Vermes¬
sungen und Abstellung von Grenzmängeln sind umgehend  auf
dem Rathaus , Zimmer Nr . 9, zu stellen . Die Kosten werden an¬
teilig getragen.

Eltville,  den 11. September 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Weinberge der hiesigen Gemarkung sind vom 17. ds . Mts.

ab abends 6 Uhr endgültig geschlossen. Das Betreten der Wein¬
berge , Arbeiten in denselben , sowie Ernten von Erzeugnissen ist nur
mit jedesmaliger , besonderer Genehmigung des Bürgermeisters ge¬
stattet . Feldertag ist der Fr eita  g jeder Woche. An diesem Tage
ist das Ernten von Gemüse , Obst pp . ohne besondere Erlaubnis
gestattet . Zuwiderhandlungen werden nach den Bestimmungen der
Herbstordnung mit Geldstrafe bis 30, — Mark bestraft . Für Kinder
sind die Weinberge bereits von heute ab geschlossen.

Niederwalluf,  den 12. September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Für die Dauer des Weinbergsschlusses werden zwei  Trauben¬

schützen für die Gemeinde gesucht.
Bewerber wollen sich sofort , spätestens bis zum 15. ds . Mts.

beim Unterzeichneten melden.

Niederwalluf,  den 12. September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

BekanutmachMg.
Die Quartier -Zettel bezüglich der am 3. und 4 . August

ds . Js . einquariierten Mannschaften unv Pferde sind bis
zum 19. ds . Mts . auf dem Rathaus abzuliefern.

Oestrich,  den 15 . September 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der

Gemarkung Erbach  belegene , im Grundbuche von
Erbach, Band 23, Blatt 700, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen der Eheleute
Kaufmann Fritz Erbe und Katharina geb. Metzler zu
Wiesbaden,  Blücherplatz 6, als Miteigentümer je zur
Hälfte eingetragene Grundstück,

Kartenblatt 14, Parzelle 94/45 :c.
Bebauter Hofraum und Hausgarten , Rheinstr., 3 a 86 qm.

420 Mk. Gebäudesteuernutzungswert.
Grundsteuermutterrolle Art . 989.

Gebäudesteuerrolle Nr . 275
am 6. Oktober 1914, vormittags 10 Uhr, durch das
Unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr . 1, versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist hinsichtlich des ideellen
Anteils des Ehemanns Erbe am 6. Juni und hinsichtlich
des ideellen Anteils der Ehefrau Erbe am 6. Juli 1914
in das Grundbuch eingetragen.

Erbach,  den 22. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Ein noch grvra »r<hsfAhiger Keiihrrirvagen

ist a ö z u g e b e n.
Näheres bei dem Unterzeichneten.
Niederwalluf,  den 12. September 1914.

Der Bürgermeister:
Jansen.

Am Montag, den 28. Sept. 1914,
vormittags 10 Uhr,

werden für das Genesungsheim Eberbach  die
Lieferung für Kartoffeln für die Zeit vom 1. 11. 1914
bis 30. 10. 1915 an den Mindestfordernden vergeben.

Die bezügl. Bedingungen, die vor Abgabe des Angebots
durch Unterschrift anzuerkennen sind, liegen im Geschäfts¬
zimmer des Genesungsheims während der Bürostunden
(8 —12 Uhr und 2 —6 Uhr) zur Einsicht auf.

Kenesungsheiur Gberöach (WHg .)

Jncassovergebnng.
Im Rheingau, von Schierstein bis Geisenheim, habe

ich ein hübsches Jncasso zu vergeben. Kautionsfähige Herren,
die gewillt sind, später auch acquisitorisch für uns tätig
zu sein, wollen sich an mich wenden. Evtl , kann nach dem
Krieg Anstellung mit Fixum erfolgen. A . M . Geis,
General-Agent der Viktoria, Wiesbaden , Rheinstr. 34.

f
Dctnksclgung.

Für die zahlreiche innige Teilnahme an'
dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer
nun in Gott ruhenden innigstgeliebten Tochter,
Schwester und Richte

mn Margantha Wapir
sagen wir hiermit allen, insbesondere auch
den Jungfrauen, ihren Altersgenossinnen und
Altersgenossen, sowie anch für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden unseren herzlichsten
Dank.

Oestrich, den 14. Sept . 1914.

Die iiefirauernö Kinterbl 'iebenen

Bekanntmachung!
na$$aui$<fte RriegstimlcMrunö

auf Gegenseitigkeit fir den Krieg 1914.
Errichtet unter Zusicherung eines nahmhaften Zuschusses durch den Bezirksverband

des Regierungsbezirks Wiesbaden zu Gunsten der Hinterbliebenen
einheimischer Kriegsteilnehmer.

Der Anteilschein kostet 10 Mk: Es können für jeden Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteil¬
scheine gelöst werden. Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen der

gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.
Falls die Verluste unter den versicherten Kriegsteilnehmern nicht größer fein werden
wie im Kriege 1870/71, werden auf jeden durch den Tod fälligen Anteilschein
voraussichtlich 250 Mk . verteilt werden können. Sind die Verluste geringer, dann

erhöht sich dieser Betrag , sind sie größer, dann erniedrigt sich der Betrag.
Frauen versichert Eure Männer,

Väter , versichert Eure Söhne , die im Felde stehen!
Arme würdige Personen, die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern wollen, über
Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen, wollen sich schriftlich bei der Direktion
der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden oder den zuständigen Landesbankstellen melden.

Direktion der Nassauischerr Landesbank.
Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilung:

bei der Nass. -Landesbank, den Landesbankstellenu. allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellen.

0 neue Deutsche Reichs-Anleihe
unkündbar bis 1924.

—- ■ . —  5 °|0 neue - - .

Deutsche Reichsschatz-Anweisungen
Ausgabe -Preis 97 .50 % bei Reichsschuldbuch -Eintragung 97 .30%
Wir Dehnien Zeichuuugen auf obige zur vorteilhaften Kapital - Anlage
besonders geeignete Anleihen bis Samstag , den 19. ds . Mts ., vormittags,

zu Original-BediuguDgen kostenfrei  entgegen.

Allgem. Elsässische Bank-Gesellschaft,
Filiale Mainz.

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, das Ableben
unseres Prokuristen

anzuzeigen.
In 28jübriger rastloser Tätigkeit war uns der Ver¬

storbene ein treuer , schaffensfroher Mitarbeiter , der mit
seltener Hingabe und Pflichttreue unsere Interessen stets
vertreten hat.

Wir gedenken der uns geleisteten wertvollen Dienste
in Dankbarkeit und betrauern den treuen Freund und Berater.

Eltville , den 12 . September 1914.

U)tingut$kt$i<zcr.

Wir liefernDruckarbeiten für alle Zwecke
in nur bester Ausführung,
kürzester Zeit und äusserst

Druckerei von
Adam Etienne,

Oestrich a. Rhein*

0 Ä 11 JOHANN EGERf, Uhrmacher.
OESTRICH *os Landstrasse

M
u ■ ■■■- Reichhaltig sortiertes Lager !n — =s

Uhren, Gold- u. Silberwaren
•Iler Art zu lusserst billigen Preisen. Grosse
Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,

Tbermometer und Barometer. > - ^

Sämtliche Reparaturen an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgefüh.
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^uttagt. Donnerstag* und Samttags
a8s mit dem illustrierten ünterhaltungsblatte

^bdien" und „Allgemeinen Güinzer-Zeltung" Anzeiger für LltvMe-Oes-rich
klreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeirtgaukmks.

expedttioitetb klwille und Oestrich.

Udonnementspkels pro QuartalM. uo
:: (ohne Crägerlobn oder PosfgeDfibr.) ::
Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile,, Pfg.

"Grösste Jfbonnentenzabl•;
<Ĵ Rbeingauer Blätter. Dru« und Uerlag von Man, etienne in Oestrich und kitvUle.

' $evttff >veä}<tv  Ito . S.

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Dienstag , Sen \5.  September 65. Jahrgang
Iwsites W 5crtt.

Strafgericht bei Tannenberg.
^ tc ifciag9 j,n masurischen SnmpflanSe.

.zweitägigen Siege über die Russe: , . .
»wt ein im „Berliner Tagebl." veröfsent-vtu )|jtius

k? diev»v, eirte§  Nescrveleutnants einige Szenen
i!°Äuss-̂ ! anschaulich die ungeheure Treibjagd

«» Äust i.l.schildern, die sich in den letzten Tagen
!! C5 Ucif*p„ r~?.u Anfang des September zwischen
0 sz? Sumpfen abspielte. Es heißt in diesem

h  festen durch einerlife flohen. Wi>I*■A vtleNaaMpbnp h?
einen modderigen Graben vor.

Wir erbeuteten russische Ge-
>- Zsd Pf??EE^3ewehre. die wir zu Marmelade zer-
'" ft ^ oe und mehrere Tausend Gefangene.mnrfrf-- mehrere Lausend isesangeue.

links erten wir nach Reuschwerder weiter.' daß die Russen am Waldrande meiste,H !5>vef,pk' daß die Russen am Walürande weiße
Meitze» Endlich kam ein Trupp mit einer

.k»Ni, ^„̂ rrahne, und da gingen wir mit eben¬

es

sjAÄdjp wrp ».
V ’C.Me»»derbesehlshaber mußte seine Leute auf
^ V °- sfiŷ Tcn wegzuwerfen, sonst schösse unser«

ergaben sich! ohne Schuß, zwei Armee¬
korps.

^,,en wegzuwersen, sonst schösse unsere
ur„“i1 kamen, nachdem die Russen geblasen

ftu e in | c Stelle 20 000 Gefangene heraus.w ' '•vv <öicue a\j uuu v?)t [uuyeue i/tlCIU»,
■ mandier ^ nder General  und
^ ^Î lswi ŝstziere. Auch ein Feldprediger.
~  p r? schon?uss<ch. Der andere Kommandierende

k'.'ldert selbst erschossen. Die Offiziere,
SÄ Etrn̂ eneralstab ustv.. wurden in zwei Ge-

- zusammengepfercht. Die Leute lagen
Tig, 4H großen Rotzgärten, teilweise barfuß

iernDiUchte hindurch auf den feuchten Wiesen.
st«ck»Ä -̂ Zu Tausenden  trieben wir die

den Russen und Pferde heraus. Es

Pscrdcmarkt
H? ich hnci  ich, statt eines schönen Grauschim-
M W "^Wittags hatte, und der wieder fort-..Sii war t '.»lrrags patte, und der wieder fort-

^ . Fuchsstute erhielt, ein prächtiges™ 1̂? itelzeug.
£ l bei, August, ritten wir mit der Kom-

' ntit x Ufd und schleppten auf russischen
blr nt öf*«]^ ^ €n  Pserden Waffen. Feldstühle.»fiÄ ;>wwu, Karten . Koffer usw. heraus. Wir
liegen ^ Euchen, Geschütze. Maschinengewehre,

dii-r'-^ dheinwerfer, Telephonwagen, Kutsch-
1 underes heraus , trieben noch einige

tl, uns her und erschossen die ver-

Zl,

J

m

y r, ^ŝMe holen. Die Polen  sagen.
Rußland zurück, sie haben auf

bor, .^;u 6 abgegeben.  Alte , ge-
einillpn ^ 7P ^ r7k7 tna

bev̂ m 3:eil bis an den Hals auf den
?V ^ senö ^ "̂ Pferde. Wie wenn man in
^ §Utze >,̂ hausen  stößt , so waren die russi-Wl Wagen durcheinander geraten, als
‘ K tzT̂ n Seiten von uns umzingelt und'r“fth UüU Ull» UmÄUTüclt lluU

'',">>2 «gen EU Artillerie beschossen sahen. Um-Pferde auf einem Haufen, teil-
tjjitr̂ ustn̂ ler den Wagen und Russenleichen,

?.' deckten das Land, greulicher
Äi
>n

des Lust. . . . Wir marschierten, febe
!•. "Uatauions mit etwa 5009 Russen, geni, ' - et\' ‘“ UUB>" «« euuu uuua mutten , gen

:? Russen taten uns allen leid. Seit
PfW . . BeQPi ’i’otT ttltr fttPV itttS \r \ rtS. VanmSL% JQa Hessen , nur hier und da was vom

> » >, .Geschenktes!  Denkt Euch:
auf Nttscr Bataillon cnisi— . .
wie die Erdhaufen beiernanöer.
auf unser Bataillon entfiele» !

SW?’ <ruf̂ udet. barfuß, ohne Kopfbedeckung
«i. hw Nach?e,n Fex;, und nichts zu essen. Wir
A .s ern sĵ dau, wo wir heute vormittag ein-m v 'i. u epn̂ vau. wo wir heute vormittag ein-

^ y^ ie  Aussen gegenwärtig etwas
Netzen wir sie auch Kartoffeln

!s>>l- ®rhv„ ll-en  und ihren Kochgeschirren kom-^?bse

einigen vierzig Jahren sind ins
jt nps -sche Bauern sind hier in Zivil.

m^ en ."^d Von Haus und Hof
, Ein furchtbarer Jammer , ein

nur Die russischen Oberherren
Mrt ihren Parfümkästen, die sieaen.

^eltkriegs-Regiff eur.
n!N ?b^ in^G^ 'fugs.oPfcr seines Vetters.Ober-

Großfürst
s tzde ^ Geheim̂ ' daß' der jltzige
Ä ^ jewirr̂ ^ ischen Streitkräfte Gr. ^
^ ^ r ^ " sch, der Vetter des Zaren und

'ii’Vpett -„T̂ lurstenpartei . derjenige ist, der
;v êil Und' do Kriege drängte . Der Zar ist
VW Seriuno- <ä Iem  ihrem Führer zu wenig

.Aachgeben auf konstitutionelle
chnen. den unbeugsamen An-

ii tJHe. Ä'kdtus. als eine unverzeih-
’:fiw eTt tnil?  Weltfriedensbestrebnngen des
:Wnlnt  ob ?? la ^ttte im Zweifel ist, ob

«ii<’ h,e.n bei - «<Tutr ,Mache " waren, erregte
V cm" ei » ^ f,oßfrtrsten-Klique. der harten

z»:ück̂ 5 ^ isches Lächeln.  Siebrs zwei Ereignisse sie undhpw -s-ns snff'r zwei vscexgnitte ixe unv
x - lewitsch zum Handeln veran-

^ - lapun " - Folgeerscheinungenischen Krieges und die

Geburt des Thronfolgers,  dieses schwächlichen,
ängstlich, anfgepäppelten, stets mit Krankheit ringenden
Zarewitsch. Jene bedrohten den Absolutismus in Rein¬
kultur, die Herrschaft der Knute, in der die Stärke der
Dynastie Romanow ruht , während der spät geborene
männliche Nachkömmling des Zaren Die Thronfolge
des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch gefährdete.
Noch ein solch schwächlicher Zar wie der jetzige, und
das Wohl und Wehe des russischen Herrscherhauses
steht auf dem Spiele, nur ein Mann von der Qualität
Iwans des Grausamen kann die Romanows und den
Zarismus halten.

Diese Ueberzeugung trieb die Großfürsten zum Han¬
deln, die s-ch sagten: ein siegreicher Krieg , und
wir sin die Herren der Situation.  Und
so ging denn Nikolaus Nikolajewitsch ans Werk, dieser
härteste, unduldsamste von den lebenden Mitgliedern
der Zarenfamilie . Er sagte sich, wie ein Kenner dieser
GroMrstengesellschaft unter dem Pseudonym „Diplo-
matrkus" tn der „B- Z . am Mittag " ausführte : „Soll
das Prinzip der Autokratie aufrechterhalten werden,
danir muß ein europäischer Krieg dem Eeireralissi-
mus der russischen Armee das Prestige geben, das zur
Wiederherstellung des Zarentums und zur Rettung der
Dynastie Romanow erforderlich ist." Und Nikolaus
Nikolajewitsch war der seit langem zum Führer der
russischen Streitkräfte auserkorene Mann, wie er die
treibende Kraft der Großfürstenpartei war. Mit ihren
Interessen aber stimmten die Englands überein , das,
seitdem Eduard VII. auf das Ziel der englischen Po¬
litik bestimmend einaewirkt hatte, darauf ausging,
Deutschland zu schwächen und von dem Platze, den es
sich in der Weltherrschaft errungen , zurückzudrängen.

Wie die Großfürsten es aber anfingen , den Zaren
zum Kriege zu veranlassen, zu dem ihnen die öster¬
reichisch-serbische Auseinandersetzung den willkommenen
Anlaß bot, darüber lüftet jetzt der genannte „Diploma-
tikus" nach der Schilderung von Eingeweihten den
Schleier:

„Am 25. August verbreitete die Agence Havas folgende
Mitteilung : Man erfäl/rt aus Petersburg , daß die russische
Moi-Uisation, die am 25. Juli begonnen hat, am 24.
August vollkommen beendet worden ist. Dieser 25. Juli
war für Rußlands Geschick ein kritischer Tag allererster
Ordnung . An diesem Tage nämlich erschien Nikolaus Nikola»
jewiisch beim Zaren und stellte ihm im Namen der Groß-
fürsteupartei ein Ultimatum : Entweder abdankc» oder die
Mobilmachnngsorder unterschreibe« . Ueber die unerhört
schroffe Form, in der diese Forderung dem Zaren gestellt
wurde, über die Heftigkeit, mit der die Auseinandersetzung
stattfand, erzählt man sich die setsamsten Dinge. Fest steht
aber jedenfalls, daß der Zar am 25. Juli dem jetzigen Ge¬
neralissimus die Mobilmachnngsorder übergeben, sich dann
auf mehrere Tage in sein Zimmer eingeschlossen hat und
weder Ssasonow, geschweige denn den Kriegsministcr vor-
gelassen hat . Am 27. Juli konnte dann der russische Kriegs-
Minister dem deutschen Militärbcvollmächtigten ehrenwörtlich
erklären, es sei kein Mobilmachungsbefehl ergangen. Am
29. Juli hat der russische Generalstabschef diese ehrenwört¬
liche Erklärung wiederholt. Nun wissen wir ja, daß man
ein russisches Ehrenwort nicht auf die Goldwage legen darf;
aber der Schein bleibt gewahrt, denn weder der Kriegs-
minister, noch der Geixeralstabschef haben am 27. oder 29.
Juli den Zaren zu Gesicht bekommen, während die Mo¬
bilmachungsorder sich schon am 25. Juli in der Tasche des
Generalissimus befand."

Mit dieser Erpressung der Mobilmachnngsorder
lassen sich auch die Telegramme des Zaren an Kaiser
Wilhelm in Einklang bringen : Der Zar hat vermut¬
lich des Kaisers Telegramme überhaupt nicht zu Ge¬
sicht bekommen, sie sind von Nikolaus Nikolajewitsch
oder einem seiner Getreuen beantwortet worden. So
ist der Zar von der Großsürstenpartei ebenso gewaltsam
in den europäischen Krieg hinerngetrieben worden wie
seinerzeit in den für Rußland so verhängnisvollen
japanischen Krieg. Nur war die Triebfeder einzelner
Großfürsten damals ein rein kapitalistisches Interesse
(Konzessionen und Lieferungen), während heute das
Machtinteresse der Dynastie das ausschlaggebende Motiv
gebildet hat. Dafür aber müssen jetzt Millionen Men¬
schen ihr Leben lassen. Das ist die furchtbare Blut¬
schuld dieses Weltkriegs-Regisseurs Nikolaus Nikolaje¬
witsch.

Der Kriegsausbruch.
Ein Brief des belgischen Gesandten in Petersburg.

Ein in Berlin am 31. Juli zur Post gegebener Brief
an eine Madame Costamans in Brüssel konnte wegen
der Erklärung des Kriegszustandes, womit bekanntlich
die Bestellung von Privatbriefen nach dem Auslande
aufhörte, nicht befördert werden und wurde nach Ab¬
lauf der vorgeschriebenen Frist durch die kaiserliche
Oberpostdirektion in Berlin zur Ermittelung des Ab¬
senders amtlich geöffnet. In dem äußeren Briefunr-
schlag befand sich ein zweiter mit der Adresse des
belgischen Ministers des Aeußeren, Davignon . Ta auch
auf diesem Umschläge der Absender nicht angegeben
war , wurde er ebenfalls geöffnet. Es fand sich in ihm
ein amtlicher Bericht des königlich belgischen Geschäfts¬
trägers in St . Petersburg , Herrn B. de l'Escaille,
über die dortige politische Lage am 30. Juli d. I ., der
im Hinblick aus seine politische Bedeutung von der
kaiserlichen Oberpostdirektion dem Auswärtigen Amte
zugestellt wurde.

Dieser Brief enthält eine Reihe interefsanter Fest¬

stellungen, von denen wir hier die wichtigsten folgenlassen:
„Die widersprechendstenNachrichten wurden verbreitet,

ohne daß es möglich gewesen wäre, bezüglich der Absichten
der kaiserlichen(russischen) Regierung Wahres vom Falschen
genau zu unterscheiden. Unstreitbar bleibt nur , daß Tentsch->
land sich hier ebenso sehr wie in Wien bemüht hat, irgendein
Mittel z» finde», um einen allgemeinen Konflikt zu ver¬
meiden, daß es dabei aber einerseits auf die feste Ent¬
schlossenheit des Wiener Kabinetts gestoßen ist, keinen Schritt
zurückzuweichen und anderseits auf das Mißtrauen des
Petersburger Kabinetts gegenüber den Versicherungen von
Oestjerreich-Ungarn, daß es nur an eine Bestrafung, nicht an
eine Besitzergreifung Serbiens denke.

Herr Ssasonow hat erklärt, daß es für Rußland un-
moglxch sei, sich nicht bereit zu halten und nicht zu mo-
bilisieren, daß aber diese Vorbereitungen nicht gegen Deutsch¬
land gerichtet seien. Heute morgen kündet ein offizielles
Communique in den Zeitungen an, daß „die Reservisten
in einer bestimmten Anzahl von Gouvernements zu den
Fahnen gerufen sind." Wer die Zurnckhaltnng der ofsi-
ziellen russischen Commnniqnes kennt» kann ruhig bchanp-
ten, daß üveraU »«obilgemacht wird.

Der deutsche Botschafter hat heute morgen erklärt,
daß er am Ende seiner, seit Sonnabend ununterbrochene^
fortgesetzten Ausgleichsbemühungen angelangt sei» und daß
er kaum noch Hoffnung habe. Wie mir eben mitgeteilt
wird, hat sich auch der englische Botschafter in gleichem
Sinne ausgesprochen.

. . . . England gab anfänglich zu verstehen, daß es
sich nicht in einen Konflikt hineinziehen lassen wolle. Sir
George Buchanan sprach das offen aus . Heute aber ist
man in St . Petersburg fest davon überzeugt, ja , man hat
sogar die Znsichcrnng, daß England Frankreich beistehen
wird. Dieser Beistand fällt ganz außerordentlich ins Ge¬
wicht. und hat nicht wenig dazu beigetragen, der Kriegs-
Partei Oberwasser zu verschaffen.
f Die russische Regierung hat in den letzten Tagen allen
serbenfreundlichen und österreich-feindlichen Kundgebungen
freien Lauf gelassen und hat in keiner Weise versucht, sie
zu ersticken. In dem Ministerrate , der gestern früh statt¬
fand, machten sich noch Meinungsverschiedenheiten geltend;
die Bekanntgabe der Mobilisierung wurde verschoben, aber
seitdem ist ein Umschwung eingetreten, die Kriegspartei hat
die Oberhand gewonnen, und früh um 4 Uhr wurde die
Mobilmachung bekanntgegeben.

Für das Bekanntwerden dieses Briefes muß man
um so dankbarer sein, als er gewiß, allerletzten Endes
für ore Augen der deutschen Regierung und der deut¬
schen Oeuentlichkeit bestilmnt war . Die „Rordd. Allg.
Ztg." bemerkt zu dem Brief des belgischen Diploma¬
ten : „. . . Das vorliegende Dokument ist als Beweis
dafür wertvoll , daß man in diplomatischen Kreisen
Petersburgs noch am 30. Juli , also zwei Tage vor der
deutschen Mobilmachung, die Ueberzeugung hatte,
Deutschland habe sich sowohl in Wien wie in Peiers-
burg dre größte Mühe gegeben, den österreichisch-serbi-
schen Konflikt zu lokalisieren und den Ausbruch eines
allgemexnen Weltbrandes zu verhixxdern. Es ist ferner
wertvoll als Beweis dafür , daß, dieselben Kreise schon
damals überzeugt xvarexx, England habe durch, die Zu¬
sicherung, es werde in einem etwaigen Kriege nicht
neutral bleiben, sondern Frankreich gegen Deutschland
beistehen, der russischen Kriegspartex den Rücken ge¬
stärkt und damit Xvesentlich zur Provozierung des Krie¬
ges beigetragen. Und schließlich ist dieses Dokumexxt
auch noch deshalb für uns von Interesse , xveil sein <
diplomatischer Verfasser seiner Regierung berichten zu
sollexx glaubte, er halte die Versicherungen Rußlands,
nur in einzelnen Gouvernements würden die Trup¬
pen zu den Fahnen gerufen, eine allgemeine Mobil-
xnachung finde aber nicht statt, für Schlvindel."

Das „gelbe schielende Männchen " .
Ein durch Christiania reisender Amerikaner ließ

sich eixxem Berichterstatter des „Tidens Tegn" gegenüber
— von der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " wieder-
gegeüen— in folgender Weise aus:

Wir Ainerikaner begreifen diesen Krieg, der ganz Eu¬
ropa in Stücke zu reißen droht , nicht recht. War er denn
durchaus unvermeidlich? War seine Ursache in der Tat
so wichtig, daß Europa die furchtbaren Folgen über sich
ergehen lassen muß? Wir Amerikaner begreifen dies, wie
gesagt, nicht. Denn es besteht außerdem noch etwas, xvoran
wir fortwährend denken müssen, woran aber die Europäer
im Kriegsgetüxnmel garnicht denken: Im fernen Osten sitzt
ein kleixxes, gelbes, schielendes Männchen und lächelt. Es
sitzt ruhig da ; sein stilles Lächeln hat einen merkwürdig
gransamen Zug, wenn es sieht, wie der Krieg höher und
höher aufflammt, von Volk zu Volk überschlägt, bis sein
rasendes Flainm .ndach über den ganzen Weltteil ausgcspannt
ist, in welch höllischem Feuer die Kultur des Jahrhunderts,
zu Staub und Asche verbrennt . Denn ein Ding ist sicher:
Wenn dieser Krieg endlich beendet ist, werden Europas
Völker ermattet auf dem Schlachtfeld liegen, der Sieger
wie der Besiegte. Dann wird sich das kleine, schielende
gelbe Männchen im Osten erheben, und dann lächelt cs nicht
xnchr, denn seine Zeit ist gekommen. Ueberallhin über die
Schlachtfelder liegen todmüde und erschöpft die europäischen
Völker, denn sie müssen erst ausruhen und die Trümmer
entfernen. Aber dann hören sie plötzlich den Tritt junger
rascher Füße, sie koxnmen aus dem fernen Osten, rücken näher
und näher , es sind Tausende, ja MiMonen . Was ist dies?
ES ist die gelbe Gefahr,^ ie auf Europa anstürmt.



Die braven Engländer , die uns diese gelbe Ge¬
fahr auf den Hals geladen haben , haben diese alte
Wahrheit offenbar in ihrer Kriegsnot vergessen . Aber
sie spielen da den Vogel Strauß ! Sie stecken den
Kopf in den Sand und sehen nicht, daß ihre gelben
Verbündeten längst über das kleine Kiantschoü hin¬
weg nach Australren und den anderen englischen Ko¬
lonien schielen. ' _

Die Kruppschen „Brummer ✓/

Tie Arbeit der 42er.
Die Kruppschen 42-Zentimeter -„Brummer " leisten

gründliche Arbeit in kurzer Zeit . Die gewaltige Wir¬
kung , die diese schweren Belagerungsgeschütze haben,
setzt" nicht nur die Laien , sondern auch die Fachleute
in helles Erstaunen . Unternehmungen auf Festungen,
um die man sich vordem als höchst schwierige Aufga¬
ben den Kopf zerbrochen hat , werden von den 42ern
im Handumdrehen exakt gelöst.

Die Wegnahme von Manonviller , so schreibt das
„Militär -Wochenblatt ", wird bei manchem älteren Offi¬
zier eigenartige Empfindungen ausgelöst haben . Dieses
Sperrfort gehörte mit zu jenen , mit denen man sich
bei Kriegsspielen und Winterarbeiten in den deutschen
Garnisonen besonders eingehend beschäftigt hatte . So
mancher wird sich vielleicht noch mit gemischten Ge¬
fühlen der mühseligen Vorarbeiten erinnern , die ein
solches Kriegsspiel gegen ein mit allen Mitteln der
Technik ausgerüstetes Sperrfort erforderte . Wie müh¬
sam war es nicht schon, die sorgfältig geheimgehal¬
tenen Unterlagen für ein solches Kriegsspiel zu er¬
langen . Zeitraubende Vorarbeiten waren erforderlich,
bis man schließlich mit dem eigentlichen Kriegsspiel be¬
ginnen konnte . Aus seinem Verlauf ergab sich dann
schließlich die Ueberzeugung , daß es doch einer ganzen
Reihe von Tagen und großer Opfer bedürfen würde,
um ein solches Sperrfort zu Fall zu bringen.

Interessant sind noch einige Angaben des Kriegs¬
berichterstatters Scheuermann über die Arbeit der 42er.
Danach spielt bei der Wirkung der Geschosse die Gas¬
entwickelung  eine nicht unerhebliche Rolle . Nach¬
dem die Luftzuführungsschächte des Forts Manonviller
zertrümmert waren , füllten sich die Vorräume durch
die Ausströmungen der einschlagenden Granaten mit
deren Gasen und verpesteten die Luft derart , daß bei
längerem Verweilen der Mannschaft der Erstickungs¬
tod drohte . Die Schußweite und Treffsicherheit der
großen Kaliber ist ungeahnt groß ; dadurch werden die
sehr schwierigen und zeitraubenden Stellungswechsel
vermieden . So wurden die Lütticher Forts zum großen
Teil von derselben Stellung aus , die. am anderen Ufer
der Maas in etwa 10—18 Kilometer Entfernung lag,
der -Reihe nach zusammengeschossen.
- . In per Taktik hat die schwere Artillerie gegen
früher wesentliche Veränderungen vorgenommen . Wäh¬
rend man früher gleichzeitig eine größere Anzahl Forts
angriff , sucht man jetzt zunächst an einer Stelle eine
Bresche in den Verteidigungsring zu brechen, um dann
die ganze Verteidigungsfront aufzurollen . Aus diesem
Gründe vereint man das Feuer des grüßten Teils der
schweren Batterien aus den Punkt , an dem man die
Entscheidung herbeizuführen wünscht. Man deckt das
Fort  in kurzer Zeit mit einem derartigen Hagel
von Geschossen zu,  daß die Verteidigungsmittel
außer Gefecht gesetzt sind.

Ganz abgesehen von der materiellen Wirkung,
darf man auch die moralische Wirkung nicht unter¬
schätzen, welche diese fürchterliche Beschießung auf die
Insassen des Forts ausübt . In schärfster Weise wird
selbst dem bravsten Verteidiger das ganz Hoffnungs¬
lose  aller seiner Anstrengungen klar und er mora¬
lisch mürbe gemacht. Tritt dann noch, wie im Fort
Loucin , ein Glücksfall hinzu , daß ein Munitionsma-
gazin in die Luft geht , so ist die Wirkung natürlich!
doppelt komprimierend . So ergab sich das dem Fort
Loucin Nächstliegende und ihm an Verteidigungsmit¬
teln vollkommen gleichwertige Fort Hollogne jchon nach
sehr kurzer Zeit . Die Besatzung hatte die Vernichtung
des Forts Loucin mit angesehen , die erste Aufforderung
zur Uebergabe lehnte der Kommandant ab. Hieraus
begann unsere Feldartillerie durch Einschietzen Mit der
genauen Ermittelung der Entfernung . Sobald aber
die ersten Treffer dieser leichten Geschütze im Fort
saßen , zeigte dieses die weiße Flagge in der Besorgnis,
daß nun die fürchterlichen Geschosse der 42-Zentimeter-
Belagerungsmörser Nachfolgen und die Vernichtung des
Forts besiegeln würden ."

Wie die „Brummer " vor Namur ihr grausiges
Todeslied gesungen haben , berichten englische Blätter:

„Die deutsche Artillerie eröffnete erst das Feuer
auf die Berschanzungen . wo die belgischen Feldtrup¬
pen gelagert waren . Die Belgier konnten das Feuer
nicht erwidern ; sie sahen den Feind nicht  ein¬
mal . Ganze Regimenter wurden dezimiert . Nachdem
fast alle Offiziere tot waren , ergriffen die Soldaten
die Flucht . Der belgische General Michel hat fast
gar keine Vorbereitungen für einen eventuellen Rück¬
zug getroffen . Man hatte versäumt , die Depots zu
vernichten . Die ganze Festungsartillerie und der größte
TW der Feldartillerie wurde durch die Deutschen er¬
beutet . Am Ende wurde den Belgiern noch der Rück¬
zug bei Bois -les -Villers abgeschnitten . Die Belgier
schlugen sich unter schrecklichen Verlusten durch. Bei
Namur kämpften auf belgischer Seite , die Besatzung der
Festung eingerechnet , 26 000 Mann . Die Verluste be¬
trugen 14 000 Mann . Diese Einzelheiten stammen von
verwundeten belgischen Offizieren ."

Keine Aeberschätzung.
Wie die EnMnder über ihre Unterseeboote nrteilcm

nt. Ursprünglich schlug die Begeisterung für die Unter¬
seeboote in England hohe Flammen, die phantastischsten
Hoffnungen wurden daran geknüpft. In der letzten Zeit
hat man etwas kühler denken gelernt , wie ein Artikel
in einer der letzten Nummern der in England sehr ange¬
sehenen Zeitschrift „The Engineer" zeigt. Als Haupt¬
nachteil wird hier die geringe Geschwindigkeit und die
leichte Vertvundbarkeit der englischen Unterseeboote hervor¬
gehoben. Da» Unterseeboot muß schon in bedeutender Ent¬
fernung vom Feinde untertauchen und vermindert damit
seine Geschwindigkeitund mutz nun versuchen, auf Tor¬
pedoschutzweite heranzukommen.

Wenn nun die Schußweite der neuesten Torpedos in
Friedenszeiten sehr groß ist, so darf man damit nicht in
Kriegszeiten bei beweglichen Zielen rechnen, (sagen die
Engländer ), denn es kann nicht angenommen werden, daß
ein Linienschiff, das feindliche Unterseeboote in der Nähe
vermutet , ruhig auf seinem Platz liegen bleibt. Der Führer
eines Unterseebootes hat sein Fahrzeug in zwei Richtungen,
in wagerechter und in senkrechter Ebene zu steuern; außer¬
dem muß er den Kurs und die Geschwindigkeit des Fein¬
des genau beobachten. Auch die Beobachtung des Horizontes i
gegen etwaige Angriffe aus der Luft ist nicht außer Acht
zu lassen. Alle diese Eitzhrück« ;nuß tt  während der kurzen
Zeit des Anfiauchens gewinnen. Da ans dem rüssisch-
Krkege bekannt ist, daß nur ein geringer Teil der Torpedo¬
schüsse traf , obschon sie von Torpedofahrzeugen abgegeben
wurden, ist es auch nicht wahrscheinlich, daß Unterseeboote
in dieser Beziehung erfolgreicher sein werden, wenn es
ihnen nicht gelingt, in unmittelbarer Nähe der feindlichen
Fahrzeuge zu kommen.

Ein Hauptgrund , der für die Verwendung der Unter¬
seeboote spricht, ist ihre moralische Wirkung auf den Geg¬
ner , der durch die ständige Wachsamkeit leicht erschöpft
werden wird , sodatz der Zustand der Befehlshaber und der
Besatzung sehr darunter leiden wird . Das ist im Kriege
von großer Bedeutung , denn ein nach dieser Richtung hin
geschwächter Gegner wird nicht seine vollen Fähigkeiten
und Kräfte ausnützen können.

Dieses englische Urteil über Unterseeboote ist recht in¬
teressant, zeigt es doch vor allem, daß das Vertrauen in
die eigenen Unterseeboote nicht allzu groß ist, es zeigt
auch vor aNem, daß die bekannte Furcht der Engländer
vor nnsern Luftfahrzeugen nicht nur auf dem Lande, son¬
dern auch auf dem Wasser besteht. Und damit, daß die
Engländer heute noch moralisch Erfolge erzielen werden,
ist es sicher Essig. Unsere Blaujacken sind das ständige Aus«
deEacht -sein gewohnt und werden darunter sicherlich nicht,
wie die Engländer hoffen, leiden.

Scherz und Ernst.
=- (Sitte Ehescheidung und ihre Folgen. Die im be¬

sitzenden italienischen Bürgertum eingerissene Sitte , die dom
italienischen Gesetz verwehrte Ehescheidung durch Erwer¬
bung der ungarischen Staatsangehörigkeit zu erlangen, hat
einem Turiner Ehepaar eine sehr unangenehme Ueber-
rafchung bereitet. Die Scheidungslustigen waren in Fiume,
als die Mobilisierung verfügt wurde, so daß der Ehemann,
der eben die ungarische Staatsbürgerschaft erworben hatte,
als Ungar ausgehoben wurde. So ist, er mit in de« Krieg

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Wertster «.

48] (Nachdruck verboten.)
„Sie mögen überzeugt davon sein, daß ich Ihren

letzten Willen gewissenhaft ausführen werde ; ich sehe
es als einen Segen des Himmels an , daß meine Mutter
gerade in dieser schweren Zeit hier bei mir zu Besuch
weilt ; sie wird , wenn Ihre bösen Vorahnungen Sie
nicht täuschen, wenn es wirklich so schlecht um Sie be¬
stellt ist, die treueste Freundin sein, welche ihre Mutter¬
arme dem verwaisten Kinde öffnet und demselben den
Frieden bringt ."

„Haben Sie überlegt , junger Freund , werden Sie
sich jetzt noch dazu entschließen können, auf den Vor-
schlag einzugehen , welchen ich Ihnen neulich gemacht
Werden Sie trotz meines heutigen Bekenntnisses groß
und edel genug denken, um meinem Kinde die Schuld
des Vaters nicht entgelten zu lassen ?"

In tiefer Bewegung entgegnete Hans : „Entgelten
lassen gewiß nicht, um so weniger , als , wie ich erst
in jüngster Zeit von meiner Mutter erfahren , auch
aus mir schweres Unercht lastet , welches aber nicht
ich begangen ! Ob es der rechte Weg sein wird , Fräulein
Elvira die Hand zum Ehebunde zu reichen, das ver¬
mag ich in dieser schweren Stunde nicht zu entschei¬
den . Das eine aber gelobe ich Ihnen heilig , daß sie
nicht verlassen dastehen soll, daß meine Mutter und
ich ihr treue Freunde bleiben werden , wo und wann
immer sie derselben bedarf . Und nun gestatten Sie,
daß ich meine Mutter rufe , damit auch sie das Ge¬
löbnis wiederholen könne, welches ich Jhüen soeben
geleistet ."

Boltons Erschöpfung steigerte sich so sehr, daß er
nur wortlos mit dem Kopf nickte, und der junge Mann
verließ rasch das Gemach, um seine Mutter zu holen
und gleichzeitig Elvira zu bitten , sie möge noch für
einige Zeit dem Krankenzimmer sernbleiben , wußte er
ja doch nicht, wieviel von der tragischen Geschichte
seines Lebens der Sterbende geneigt sein werde , der
Frau anzuvertrauen , welche dazu berufen schien, a«
Elvira Mutterstelle zu vertreten.

Ohne zu zaudern , folgte Frau Erika der Auffor¬
derung des Sohnes , während das junge Mädchen in
angstvoller Spannung die beiden bat , sie doch mög¬
lichst rasch zu dem Vater zu rufen.

Geräuschlos kehrten Mutter und Sohn in das matt
erleuchtete Gemach zurück, in welchem der Kranke mit
leicht geschlossenen Augen lag , dieselben noch mit der
einen Hand beschattend, als befürchte er , daß jeder noch
so gedämpfte Lichtstrahl seinen Augen weh tun könne.

„Mein Sohn sagt mir , daß Sie Wert darauf legen,
Ihr Kind meinenk mütterlichen Schutz anzuvertrauen,"
sprach Frau Erika mit ihrer sanften , melodischen
Stimme , aber sie brach entsetzt jählings ab , so heftig
fiel die Hand von dem Gesicht des Sterbenden nieder,
mit einem so gewaltigen Ruck hatte er sich aufgerichtet,
während seine blassen Lippen mit gellendem Aufschrei
den Namen „Erika !" hervorstießen.

Im nächsten Augenblick sank er, von tiefer Ohn¬
macht unmachtet , in die schwellenden Kissen zurück.
„Barmherziger Gott , Mutter , was soll das bedeuten ?"
forschte Hans tonlos , während die Pflicht der Mensch¬
lichkeit ihn eil doch gebot, dem Besinnungslosen nach
Kräften beizustehen.

Frau ErikaS Knie zitterten so sehr, daß sie hilf¬
los in einen Stuhl sank und erst nach ein paar Se¬
kunden mühsam herdorstieß:

„Ich — ich hatte ihn nicht erkannt , die Verhee¬
rung der Jahre ist eine entsetzliche; es ist dein Vater,
es ist Emil von Meerbach, den du, hier vor dir stehst.
Vergiß nicht, mein Sohn , baß es nicht an dir ist, zum
Richter zu werden , und daß, wie schwer er auch ge¬
fehlt haben mag, Gottes erbarmender Ratschluß diese
Stunde sicherlich nicht herbeigesührt haben würde , wenn
er uns nicht damit den Weg des Verzeihens weisen,
wollte . Elvira ist deine Halbschwester, du bist ihr
natürlicher Beschützer, und nicht an ihr sollen die Sün¬
den des Vaters heimgesucht werden ."

Der Sterbende war inzwischen wieder langsam zum
Bewußtsein zurückgekehrt; er sah, daß Erikas Lippen
sich bewegten , aber sie sprach so leise, daß er nicht
verstehen konnte , was sie sagte . In angstvoller Span¬
nung hingen seirre Blicke an ihren Zügen ; es war , als
ob erst nach und nach sein geschwächtes Denkvermögen
imstande sei, zu begreifen , daß es kein schreckhaftes
Wahngebilde sei, welches ihn peinige , keine Fieber¬
erscheinung , die ihm von Fluch und Verdammnis wolle
sprachen.

„Erika , Verzeihung !" flüsterte er mit zuckenden
Lippen . „Bist du gekommen, mn dich an dem Anblick
meines Leidens zu weiden ? Sei überzeugt , so schwer
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“Wk’  den Ruf der ' « riegSberichterstattung!
riilSn ^ scbädiaen.
»W iiiCÄ daß. sie nach den Ereignissen , im

kZMen Kriege , wo man die Kriegsbericht --
i ^ vchand in eine« CifenbaHnwagsn sperrte

V'W  we." Schlachten wieder herausließ , sich
# > iveil kein moderner Staat sich den Luxus
!( üt,X .sie zu seinen kriegerischen Operationen. % t*.' JCtUCU .
«' , j)J ‘ iedenfalls ftir Deutschland Nicht zu-
7 p, ivenn wirklich- wichtige Momente , wies*- -- lila wirklphi wichtige - - —

. Augenblick das Ringen um Berdnn , vor
ch/Akd uns i« tv«. THW,Ti7f<m Weise der Uu-' uns in der liberalsten Weise der Zu-

weltgeschichtlich einzig dastehenden Er-
>ir̂ EMacht, sogar auf die Gefahr hin —
im alle für eine kurze Zeit schwebten —,
C '5 der Besatzung der wichtigsten Feste

tu die Feuerlinie zu kommen,
möge mir zu bemerken .gestattet

«ir lwi.s
s
Ben-
°ch,
M
den _ ^ ^ ^
^Ufang des ^ Krieges mit dem westlichen

^ ver Miayung oer
km -̂aasufer in die Feuerlinie zu kommen.

Sil  etwas möge mir zu bemerken gestattet
>'!ê .,,wn trotz aller freudigen und sich, fast
"* Ereignisse doch.

■- *a «yvncyv:» uru. vvmi

Ääaredlicherweise^noch keinen einzigen Rück»
MeJLml gehabt. mxf> keinen größeren Fehl-‘ra«. A v^-aor. nva> leuieu o
jj kr̂ ŝ̂ derationen erlebt und müssen sonnt'ijxx̂ len, daß wir 'auch dann nicht gleich den
slhi°s werden, wenn es wider Erwarten auch

Lehen sollte . Da erscheint es wohl dop¬
ple sich auch der Berichterstatter , der an•tv; 1 U ^ vv, - 7- - .
?r Nâ E. trotz aller großen und erhebenden
^ -'i^ Mögiichkeit zurnckhält, damit in wnen
tiĤ Ulcht das zuviel Gesagte den Rnckjchlag

er macht.
-t . *
iife es zu nachtschlafender Zeit , als un-

dß 7 srch zur Reise nach Verdun an,checkten.
°»tgea,wtzten Instruktionen für unsere lange

>0̂ „ genommen waren , ging es im 70 -Krlv-

Kf . . . .
t .-m ."" ûren waren , ging es uh
V | Um  Tor hinaus , dieselbe Strecke entlang.
^L, °ge zuvor der Kaiserliche Automvbrlzug
Z s^ htseldern bei Longwh und in das Kron --« ^ .. . . .. . . . _

^guärti 'e'r " passiert " hatteL Auch unser
? iÄ ^ Tt durch Luxemburg und Belgien
sM ? Nschen Grenzfeste Longwh , die gegen
w- xgefallen ist, nachdem schon in den,Tagen
Al/onprinzliche Armee einfach um ft - her-

Auf die heftigen Kämpfe , dre auch
Mes,ch>den mit Franktireurbanden zu besteh;«

eine Anzahl verbrannter und zer-
w A". den belgischen Dörfern AthuS und

j,. itz,̂ die wir zuerst passierten.
h«!j s„; ^ e der vielbesungenen und auch von
tz ^ Uer Kriegsfahrt nach Longwh mehrfach
V ûrtrilec§  blüht heute eine große Berg - uns

und die aus aller Welt herberge-
sieht naturgemäß in der tzerauge-

rlikut̂ snot keine angenehme Erscheinung , 7-ochom--^ vs. tuc  uuytnvymv ^ ^ - . .
bei Anfragen höflich und entgegenk

t'k» k̂. oem nächsten Städtchen , dem arg pntge-

6 »,» Ann der Beschießung hier eintrafen und
Mcklichen Zufall in Brand gerieten.

H0.1
\S  d-^ üzh, sehe ich sogar mehrere, die nnt

S,  Roten Kreuzes am Arm Sainarlter-M ^ raoren Kreuzes am mrm üttiuuuiti .'
»dich hinter dem Orte liegen zehn un-(1,YMter  oem ijrie uegeu gcy»

«' üknî stautomobile , die , Mit Hafer beladen,uwn der RriHrünna vier eintrafen und

nunmehr Longwh sichtbar . Slber
!4üĥ Haut ganz zerschossen erscheint undv «ur ganz zerschossen erscheint

x,.° Baumbestand total vernichtet ist, haben^Uttenwerte ii, der Unterstadt fast garM ^ llttenwerke in der ~Unterstadt fast gar
:Vmt ein  Zeichen, " wie sorgsam unsere Ge-

Augenblick der Beschießung an aus
Ä; V lgungen selbst eingestellt waren . In

kommunale aufgestapelt . Unsere bra-
-Alt, ,,gte sortieren die Sachen mit pedanti,cher
V ^ tp ich sah, wie einer von ihnen mrt
lA -.K die er in einem der Tornister gefuw. - .Ip,' ilt m ’ v '-v ui ciuuii wvv ^ vv (i. t vw -
(» m Feldpostbriefkasten hinüberging und

Ä 3iV rilJi eines vor Longwh Gefallenen an
Ln»Esse beförderte.^ 0ttQtnh flnhor , Cl,ö ch"?g>vh finden sich die ersten Schützen-.

.jZkthoranzosea, Sie sind sehr bequem, aber
r ^vrd„̂ ügeiegt und schon nach kurzer Zeit

Ai, sind"h.ba das Schußfeld nur ein begrenztes
A^ rni Witten in Haferfeldern gegraben, auf
X eutQp"°ch steht und vielleicht langsam dem

Nachdem deutsche
Reitertruppen der von
Norden anrückenden
siegreichen Armee schon
bis in die Nähe von
Paris streiften, hat
die französische Regie¬
rung Paris fluchtar¬
tig verlassen, angeb¬
lich um durch ihre An¬
wesenheit nicht die bald
nötig sein werdende
Verteidigung von Pa¬
ris zu erschweren.
Die Regierung hat
ihren Sitz in Bordeaux

aufgeschlagen, wo
der Präsident im Rat¬
haus Wohnung nahm.
Bordeaux, die Haupt¬
stadt des französischen
Departements der Gi¬
ronde (im Südwesten
Frankreichs) hat ca.
250000 Einwohner
Und ist der Mittel - ,
punkt des französischen Weinhandels (Bordeauxwem).

s, ^ - v7 in -. >77 in Rßrdsanx . der neue SU ? der Frana,Rzgier ^ .

■V cntoL uua> steht uns vrelwicyr rangiam veni
»beugeht, wenn es nicht gelingen sollte,

iV Ateh lnJ&e der vielen französischen Gefan-
A fi°-̂ " bringung anzustellen . Es wäre

kKie Me Gegenleistung für die ihnen von
wie ^ felung . HoH über diesem kriegeri-

%
L min ' n̂urn aiuet
W «* sich die schon langsam Herbstlaub
fett AAchünen Ardennenwälder , in denen

A9Äö & 'e keine fröhlichen Auerhahnjagd-
!̂ Men Aschen Grandseianeurs geben wird . In

ausge-Alchen Grandseigneurs geben wi
1. fo.[j> Cte  Mousson , der ebenfalls halbJIS• ifttr * c Acouffon , der evensarrs uaro auscu--

M °ckiî uns auf , daß ein waghalsiger deut-
7 ^U*(7C an der Außenseite des ganz spitz

Mtte ?" es heraufgeklettert ist ,und dort die
Achfgesteckt hat, die so 'leicht Wohl nie-

| p , dâ A" k̂ "k)olen wird . Dann passieren
. JL um? brs auf zwei oder drei Häuser ver-
Kx Antcc seinen letzten Brandrurnen
AiXhgsfe ^ er Krieger ausweist , die hier einem
' A Kig? üampfe zum Opfer gefallen srnd. Mrt

. »en uns hier Soldaten unserer Orts-?! i.e0f'•t .‘«bet;
(te , fett Ä ° f| e mit abgefeilter Spitze,
Xi ? ^ en s ronentaschen französischer Jnfante-
kx,selbst ŝ "ben. Wenige Augenblicke spater

ne-ü^ chen . öffnen , in denen wir noch d,e
ife- fen A' kvre sie aus der Fabrik gekommen
GAgenAbbaten übergeben wurden , entdecken.
7feb^ rtistn, abgefeilten Spitzen , und mm brichtlÄÄ vor allem bei den ausländischen
PÄ w?"rch, die bisher vielleicht nur an

jji einzelner . verbrecherischer

Mhichtz Sua ^̂ geüheit , inmitten eines nur halb
feĥ scheû ochtfeldes französische Tornister und

j^e8lQi»iT]r-r;lvam  einzelner
Ä wir k Hatten und nun mit uns erkennen

ketXlistnn "üt einer planmäßigen und be-
,,.N ^ Mna -- ' truppen mit« « "8 der französischen̂ T

d jzsz  %

schlagen feindlicher Geschosse splittern und den eigenen
Leuten sotnit gefährlich werden konnten .,

Fn Dampicourt finden wir , wie in der ganzen
Geqerid , formidable Artilleriestellungen für ernen ener-
gischen Verteidiger vor . Die sehr zahlreich vorhan¬
denen Schützengräben sind hier ntcht durchlaufend an¬
gebracht , sondern dem Gelände angepaht , und da sw
zahlreich) sind , so blieb kaum ein Winkel unbestrrchen.
Die Unseren müssen also auch hier einen recht schweren
Stand gehabt haben . Bekanntlich wurde die Besatzung
von Montmedh  bei einem Ausfall zur Uebergabe
gezwungen , so daß dis hoch über dem Tal ragende
Feste überhaupt nicht beschossen g« werden braucht ^-
Dadurch , ist ein kleines Juwel mlttelalterlrcher Festung »«
baukunst unseren Tagen erhalten geblreben . Den«
Montmedh , die alte Harchtstadt der Grafen von Chrnh,
sowie der Herzöge von Luxemburg , besitzt gerade in  der
alten Feste und der herrlichen , unmrttelbar rn ne
eingebauten Varckkirche eine Sehenswürdlgkert , deren
Zerstörung nach dem Untergang schon so vteler rverb
voller Bauten und Kunstschätze infolge des Krieges

.doppelt schmerzlich gewesen wäre ., Werthrn ragen dw
Doppeltürme der Festungskirche rn dre, an den thü¬
ringer Wald gemahnende Landschaft hrnein . und dr«
Feste selbst mit ihren Zugbrücken und Laufgraben , dem
schweren Fallgatter und dem zrnngekrünte « Maue^
werk erinnert stark an die Wartburg . Unglaiiblich
erscheint eS fast, daß die Gegner gerade! dwse gar n cht
ernsthaft verteidigte Stellung zu ernem förmlichen Pro«
viantmagazin  ausgebaut haben . In hohen und
Hellen kühlen Kellern fanden wir grotze Wernlager und
daneben Tausende von Konservenbüchsen . Kisten mrt
Reis Kaffee und anderen Kolonialwaren und Lebens¬
mitteln . die jetzt bayerische und Württembergrsche Pa¬
tres mit lustigem Augenzwinkern auf dre Schultern
luden und zu den Wagen des Roten Kreuzes auf dem
Hofe hinuntertrugen , um ihren Kranken und Berwun«
deten damit ein Fest zu bereiten Wie man uns « -
Zählte sind die Vorräte so rerchhaltrg , daß wr^ nicht
nur unsere Tru .ppen , sondern auch das Rote .Kreuz
und Mc Laznrette in dev uä ^even Umgebung ouf
«ate hinaus damit versorgen können . Ein besonderes
Vergnügen war es für mich, hier oben rn dieser lustigen
Höhe Schwarzwälder Bauernwagen aus Hrnterzarten,
Totmoos , Lörrach und Waldkirch und daneben den
Luxusantomobilen aus St . Blasien , Baden -Baden und
Freiburg t . Br . wieder zu begegnen , nur daß h^ute
nicht hochmütige Engländer , ruppige Russen und ka¬
lauernde Berliner drrn saßen , sondern schwäbische und
bayerische Landsleute , die der böse Franzinaun anae.
schossen hatte und die nun den Lazaretten zugesnlM
wurden . Mitten in dem geschäftigen Getriebe sah wh
auch den Mann austauchen , der » ns Journalisten , dre
seinerzeit bei den ersten Zeppelinaufstiegcn rn Man¬
zell zugegen waren , als treuester Freund und För¬
derer des greisen Grafen bekannt geworden iv«r . den
Freiherrn von Gemmingen . der jetzt hwr dw Sache

Furchtbcw^hat ^ d̂ie^Zwtlbevölkerung der Feste , an¬
scheinend schon unmittelbar nach dem Abzug der Be¬
satzung, die doch auch zu ihrem Schutze marschierte,
qehaust . Schränke und Sachen der Tritppen sind ge¬
öffnet und , ebenso wie die Betten , durchwühlt wor¬
den . Auch hat man versucht , in d.ie Proviantramne ein-
zudrinaen , um den Eroberern zuvorzummmen . „ Gott
schütze mich vor meinen Freunden !" Dünnen d,e Fr^
zosen auch hier ausrufen . Indem ich mich durch vie
wüste Unordnung hindurcharbeite , stößt mein Fuß an
einen Haufen Bücher und Papiere , die jemand aus
einem Schrank herausgerissen und dann als rvertlos Mn-
Mworftn % ° t Äch h- b- JU auf unb flute >u«ibHt am
ganzes Kompendium französischer Chansons . mü>
schließlich sogar einige Gedichte, mit Bleistift ge¬
schrieben. Wie schade, oaß dieser sicherlich begabte
Junge , der nun schon in einem Transportzug mm).
Deutschland sitzt, diese angefangenen Sacqen niemals
Wiedersehen wird . Und was wird die kleine Roe-
iteser Modistin sagen , von deren Hand ich einen zier¬
lichen Liebesbrief an ihren lieben braven Qetavs unter
den wild verstreuten Sachen fand ! Ach, sie belde^ ha-
ben nie an einen Krieg mrt Deutschland gedacht. ^>hre
Kerzen waren ganz allein erfüllt von dem̂ Gedanken
an ein baldiges Wiedersehen , trotzdem Oe lade so un¬
vorsichtig gewesen war , ihr von eutigen hüb,chen Taw
zerinnen zu erzählen , die er am 14. ^ nli nnien in der
Stadt getroffenund als arn Nationalfesttage nicht un-
geküßt Chatte Vorbeigehen lassen . Dafür revanchiert
fte sich in ihrem Briefe mit der Andeutung , daß rn
Rouen noch einige junge Leute vmchanden wreri, die für
seine angebetete Marrette Interesse zeigten , und daß
Octave daher sich seine Eseapaden doch etwas mehr
überlegen solle . Nun , teuerste Marrette, ^ die „Prüft
siens " halten deinen Octave i« treuer Hut , und er
wird dir nach seiner Rückkehr wohl ans der 5̂ a« i>
ejsen.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

VI S. wir' p ^ e,cyv))en zu run haben . Auch
"sidern w" 3e Schützengräben in den um-

^ jsMcht zh denen der größte Teil ^ aber
hl, nl !! 4 gewesen ist. Bedenklich für dre

^ttex Instand , daß zu Armstützen gewöyn-
benutzt worden sind , die beim Auft

Zur Lage der ostpreutzischenFlüchtlinge.
Ii . L . Die Bergung und sichere Unterbringung der

ostpreußischen Flüchtlinge kann im wesentlichen jetzt als vol-
lendet betrachtet werden. Allein die vier Landkreise des
Frankfurter Regierungsbezirks Arnswalde , Friedeberg, Soldin

und Landsberg, denen °m erster Linie die Aufgabe zufiel,
die mit der Eisenbahn der Provinz Brandenburg zuströmen¬
den hilfs - und mittellosen Flüchtlinge zu beherbergen, haben
nahezu 25 000 Flüchtlinge, meist Frauen ünd Kinder, in
Obhut genommen. In aufopfernder Weise haben sich alle
Gemeinden dieser Kreise angelegen sein lassen, den Unglück¬
lichen, die teilweise ihre gesamte Habe hatten im Stich
lassen müssen und viele Tage umhergeirrt waren , bis sie
in den Bergungszügen Zuflucht fanden, nach Kräften einen
vorläufigen Ersatz des verlorenen Heimes zu gewähren.
Wenn auch natürlich bei der großen Zahl der plötzlich er¬
schienenen Gäste der Raum etwas knapp geworden ist, und
diese auf die eigene häusliche Gemütlichkeit und mancherlei
gewohnte Bequenilichkeiten wohl oder übel verzichten müssen,
so lehrt doch der Augenschein, daß überall wenigstens die
dringende Not beseitigt ist. Wie langerse.tnte Gäste sind
die Ostpreußen in den Familien unserer Landsleute und
Städter ausgenommen, alles was zur Lebensnotdnrft gehört,
Nahrung , Kleidung, und sicheres gesundes Obdach, haben
die hilfsbereiten Einwohner der Kreise ohne Ausnahme m
reichetn Maße freiwillig, ohne erst lang nach Entschädigung
zu fragen, zur Verfügung gestellt; es war geradezu Ehren-
sache, sich und seine in den Dienst der Fiüchtlingsder-'
gnng zu stellen, und mancher ließ sich nur schwer davon
überzeugen, daß schon genug geschehen und seine Hilfe zur¬
zeit nicht mehr nötig sei.

So kann wohl auch durchweg festgestellt werden, daß
die ostpreußischen Gäste, abgesehen von der Ungewißheit
über das Schicksal ihrer Heimat und mancher noch verniißter
Angehöriger, dankbar und zufrieden die Gastfreundschaftund
die wohltuende Ruhe nach den unendlichen Quaken und Ge-
fahren der Flucht genießen. Je nach seinen Fähigkeiten und
seiner bisherigen Beschäftigung wird jedem nach Möglichkeit
Gelegenheit geboten, sich weiter zu betätigen und seinen
Gastgebern nach Kräften die gebotenen Wohltaten zu ver¬
gelten. Daß nanientlich für die geflüchteten Landbewohner
ein reiches Arbeitsfeld in der Landwirtschaft sich bietet, ver¬
steht sich von selbst; aber auch für städtische Bevölkerung,
Beamte, Kaufleute, Handwerker werden unsere Städte sicher¬
lich bald genügend Gelegenheit zur Beschäftigung finden, so
daß keiner gezwungen sein wird , müßig zu sitzen und sich
ernähren zu lassen.

Speziell für Lehrer, welche sich in größerer Zahl unter
den Flüchtlingen befanden, wird sich, sobald sie sich bei den
Ländräten oder der Königlichen Regierung melden, alsbald
reichlich Beschäftigung finden, da durch die Einberufung zu
den Fahnen gerade in diesem Berufe Mangel herrscht.

Leider hat eine ganz falsche Vorstellung von dem Zwecke
und der Art der Unterbringung einen großen Teil der
Flüchtlinge dazu verleitet , die Vorteile, die ihnen geboten
wurden, anszuschlagen und lieber mit ihren letzten geretteten
Groschen nach Berlin oder in dessen Nähe zu eilen, wo sie
bei Verwandten Asyl zu finden hofften. ^

Ihnen schwebte offenbar bei der Fürsorge des Staates
der Gedanke an zwangsweise Kasernierung, Flüchtlingslager,
Arbeitszwang bei Erd- und Befestigungsarbeiten und der¬
gleichen vor . Trotz allen belehrenden Zuspruchs war es oft
nicht möglich, diese Vorurteile bei den verängstigten, über¬
angestrengten Menschen zu beseitigen, man mußte sie, soweit
sie noch für die nächste Zeit Geldmittel besaßen oder ein
festes Unterkommen bei Verwandten Nachweisen konnten,
ziehen lassen, zugleich mit den noch zahlreicheren, denen es
trotz aller Verhindernngsmaßregeln auf den größeren Bahn¬
höfen gelang, sich einer Befragung und Beratung ganz zu
entziehen. Allen diesen schwebte eben Berlin als der große,
allein sichere Zufluchtsort vor , in dem sie Rettung und
lohnende Arbeit zu finden hofften; kein Hinweis auf^ die
große Arbeitsnot , die gerade naturgemäß in Berlin herrschen
müsse und die teueren Lebensbedingungen der Großstadt
konnte sie überzeugen. Viele von diesen sind vielleicht schon
jetzt die Augen aufgegangen, und sie werden sich jetzt williger
überzeugen lassen, daß es nicht klug war , als sie die zu
ihrer Hilfe gebotene Hund zurückwiesen. Vielleicht tragen
auch diese Zeilen dazu bei, daß sich manche noch nachträglich
an die staatlich errichteten oder unterstützten Hilfsorganisa¬
tionen wenden und ihre Rückbeförderung zur Unterbringung
auf dem Lande oder in kleinen Städten beantragen . Am
besten wenden sich solche Flüchtlinge in Berlin und Umgegend
unmittelbar an das Kriegsbureau des Königlichen Polizei¬
präsidiums in Berlin C. 25, Alexanderstr. 3—6.

Die Plötzlichkeit, mit der die Flucht über Ostpreußen
hereinbrach, machte es den Wohlfahrtseinrichtungen im ersten
Augenblick fast unmöglich, mit hinreichenden Mitteln auf
den Bahnhöfen zur Erquickung der meist ganz ausgehungerten
Flüchtlinge bereit zu sein. Ich möchte aber nicht unterlassen,
besonders zu erwähnen, daß sehr bald fast überall die frei¬
willige Liebestätigkeit in reichstem Maße einsetzte. Mancher
Flüchtling wird sich dankbar der freigebigen und warmher¬
zigen Spenden erinnern , die ihm private Nächstenliebe un¬
terwegs bot.



Die Geographiestunde
„Ja , Schorsch, is eier Schul ' scho' aus ?"
„Ei freilich, Mutter , g'wiß."
„Ja , sag' mir nur , wie kommt denn das.
Daß heute so früh aus is ?"
„Ja , weißt , sonst Ham mer an dem Tag
Die Landkart ' noch studiert,
Gebirge , Städte und die Flüß'
Und wo die Grenz ' 'rumführt.
Heut aber hot der Lehrer g'meint,
Mrt der Geographie,
Des losse mer bis auf weiters sein . —
Mer weß ja doch nit wie ?"

D. Straus (im „ Heidelberger Tageblatt .")

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

fl . PIß !# , Wiesbaden,
. • Telephon 617g ,

offeriert billigst: Wandplatten für Küchen , Gingänge,
Läden etc., Kachelofen, Herde in jeder Ausführung.

Verlangen Sie Besuch und Offerte unverbindlich!

Dum-Dum-
Geschosse.

(Zu unserm Artikel in vor.

.Sonntagsnummer.)
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1

Gebranrh ^ n 0«9«n Haarausfall ur
VJCUI CJUUICIi Oie sonstige Haarlelden

Herzig's sehr bekanntes

ÄntlsepL Kamillen - Kopfaasser
echt mit eigenem Namensrug per Flasche 3 .— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt and behebt

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10. -Mg

Filialen : I f-an9gasse , Im Kalser -Frledrich -Bad,
| Oofzhelmer Strasse 51, am Bismarck

i
l I;
ck-Rlng^ ^ |

Mitteldeutsche Creditbank
■ Kapital und Reserven 69 Millionen Mark ■

f Filiale Wiesbaden 2
jjj Friedrichstrasse 6 Telefon 66 a. 6604 jj

An- u. Verkauf von Wertpapieren. 5
jj Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. Sorgfältige£
■ Erledigung aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten. 5

Safes.

1. Einfache abgeplattete Spttze . Lr.Abgeplattete Spttze mH *
Z-Mgepattefe Spitze mit Rissen . 5.beschösse neck dem Mp;
3. Iwfe fmkerbimeen rni StaMmantei . 6,Verpackung der beschoss

üIsäSTZweckmäßige Liebesgabeni Krieger
Uniform- Schlüpfweste1
von HEINRICH WELS I

wasserdicht impr. D. R. G. M.
W Unter dem Waffenrock zu tragen . Ersatz
= == für wasserdichte Militärwesten.

trage ich unter dem Rock, weil sie warm == Für iede Figur nässend Mir ± mn
halt , elastisch und porös ist. Im Winter == M f ! ,, g.“ P Mk‘ 4-50
jst sie mir unentbehrlich und ersetzt Leib- = M Ansatzteilen für
bmde, Pulswärmer , oft auch den Mantel. = = Oberschenkelschutz Mk. 6.50

==== Gegen Voreinsendung des Betrags zuzüglich
20 Pig . erfolgt direkter Versand

als Feldpostbrief.

Zell
Klein W;

, bleif1,
ist nni
für;

Aus reiner Wolle gestrickt, beugt sie
Erkältungen vor.

Lederwesten Lederjoppen — Ledermäntel.

HEINRICH WELS, Wiesbaden,
Marktstrase 34.

ZK
Hef'3?
“bEBLIN  S° J-f
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|3. &G. Ndrian
o fiofspcöifcucc §. M. des Kaisers u. Königs 1

ßnbnbofsfc.
flc . 6 Wiesbaden̂^ '*

| Möbeltransports |
| nach allen flöhen des Sn - und Auslandes  ff
| Verpackung von Lias . Porzellan etc. I
D Sewäbrte Vackmeistoc ^ Eigenes Personal V
^ilimimnmiiiiiiiiinmnimimHiiiiinnimiii innmmnimnniiiiiiiinmnmimHnminnii^

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Bbeinstr . 41 .

’ctrMs# ^«Cisa
sc,, ‘

«'SM
Telefon «357

Anfertigung
▼on schriftlichen

Arbeiten n.
Vervielfältigungen.

J
Telefon 6357

Spezial-
Faeh-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
Systeme.

Piano»
«Wob ist ““ *. • ite >' (5.%

Wir vermieten JSchreibmaaeltlnen!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme in Zahlung . Bequeme Zahbmgsweise ohne Preis-

erhöhung gestattet.
Smith Premier - Schreibmaschinen Ges. m. b. H.

6
7 ö'rfi®n

8 iauf

H

A

«Kritik

6egr>
SP
1843«

C.Feflmer, Eltville Photograph^
-  Telephon 62 -  3 m Geifenheimer Atelier werte"‘ ( i/«nrhpvim » Bestellung W’ tti &V

jr.
Dentist

ß I G E fl :: JVTaitizerstrasse 5 5/
Telephon 256

io

Künstliche Zähne , Plomben , Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

Gesang- o. Gebetbücher
empfiehlt

Adam  Et (« iuta
Owhh .hr

Telephon 62

Oesfreicher Silberstahl -Kronen-Sensen , Engl. Guss-
stahl -Schmiedesensen , Dengelgeräte , Sicheln , Wetz¬
steine , Heu- und Ernterechen , Sensenwürfe , Ernte¬
stricken, Wagenseile , Acker- und Weinbergspflüge.

Rebspritzen u« Schwefler,
Revolver -Verstäuber,

Batteriespritzen u. Füllpumpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten u. Rebschädllnge

Sämtliche landwirtschaftliche Geräte und Maschinen

Grösstes Etablissement d. Branche i. Rheingau.

finden im Rheingauer Bürgerfreund
Jsfie vVJ MlV die weiteste Verbreitung . b

Im Geifenheimer Atelier werden nur ^
vorherige Bestellung0c"i,c^

Im Allgemeinen kommt das . geöil̂.
geschäft in Betracht.

Osivaid Herdertch,

Telephon

Mtter-NrMel

Lederhandl « " ^Johann J-  D f0
9 Maurltiusstr . 9 Wiesbaden

Verrel"*1

Lederlager, Lederware^ ^ in0
Artikel, Werkzeuge und

für das Schuhmacher^
Reichhaltiges Lager fer 8

Vorrätiger Ausschnitt a

Abbruch -Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Clirisl. PiljesrtilB, H. HiJSSith«, Blcsliaäeii,
Dotzheimerstrasse 75.

Hühnerfutter: Gersten-
femer für

Pferde , Kühe,
Schweine usw.

Xa. Futtargerste,
doppelschrot,
Malzkeime u. diverse Malz¬

abfälle
empfiehlt zu billigsten Preisen . (Offerten zu Diensten .)

Telephon Nr.«7 fJtviiler Malzfabrik,
Amt Eltville W. Kels

' Eltville a. Rhein.

Rauscher Apfelwein
über die Straße , per Schopp-
12 Pfg - bei
I . M . Geiger , Oestrich,

Tiefengasse 14

alle S °rt-n flIlf  ^
©d&in^ct« ’ (}  &
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